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Immer mehr Miitter sind erwerbstéatig. Der Anteil erwerbstitiger Miitter mit minderjihrigen
Kindern ist zwischen 2006 und 2010 von 60,6 % um knapp vier Prozentpunkte auf 64,5 %
gestiegen. Miitter mit Kindern im Alter von tiber 12 Jahren arbeiten heute genauso hiufig wie
Frauen ohne Kinder.

Seit 2006 steigt das Erwerbsvolumen der Miitter in Deutschland an, nachdem es zuvor riick-
laufig war. In Westdeutschland liegt das Erwerbsvolumen der Miitter etwas hoher als vor
zehn Jahren, in Ostdeutschland dagegen niedriger.

Seit 2007 ist besonders die Erwerbstatigkeit bei Miittern mit ein- und zweijahrigen Kindern
gestiegen. Ist das jingste Kind im zweiten Lebensjahr, arbeiten bereits 40 % der Miitter. Ab
dem dritten Lebensjahr liegt die Erwerbstatigenquote schon bei rund 50 %. 2006 lagen die
entsprechenden Anteile noch sieben bzw. neun Prozentpunkte niedriger. Diese Miitter stei-
gen zudem vermehrt in vollzeitnahem oder mittlerem Teilzeitumfang wieder in den Beruf
ein, wihrend der Anteil der Miitter mit geringfiigigem Arbeitsumfang tendenziell zurtick-
gegangen ist.

Der Schonraum fiir Familie im ersten Lebensjahr des Kindes, den das Elterngeld er6ffnet, wird
gleichwohl genutzt. Waren in den Jahren vor Einfiihrung des Elterngeldes im Jahr 2007 17 %
der Miitter im Jahr nach der Geburt ihres Kindes erwerbstitig, sind es nunmehr nur noch
12%.

Sind mehrere Kinder im Haushalt, widmen sich Mitter hdufiger und auch linger der Organi-
sation des Familienlebens. Aber auch in Mehrkindfamilien zeigt sich eine deutliche Zunahme
der Miittererwerbstatigkeit, wenn die jingsten Kinder ilter werden.

Auffillig ist - auch im internationalen Vergleich - der hdufig niedrige Arbeitszeitumfang der
Miitter. Drei Viertel aller Miitter sind teilzeiterwerbstitig, jede vierte Mutter arbeitet in einer
geringfiigigen Teilzeit mit weniger als 15 Stunden pro Woche, und nur ein Viertel arbeitet

in Vollzeit. Geringfiigige Stundenumfinge sind dabei auch bei Miittern mit dlteren Kindern
verbreitet. Frauen ohne Kinder arbeiten hingegen zu zwei Dritteln in Vollzeit.

Der Anteil der geringfiigig arbeitenden Miitter (an allen Mittern) ist ebenso wie der Anteil
der vollzeiterwerbstdtigen Miitter seit 2005 stabil geblieben.

Mafigeblich sind in diesem Zusammenhang die erreichten Bildungsabschliisse der Miit-

ter. Je niedriger der Bildungsabschluss, desto verbreiteter sind geringfiigige Beschaf-
tigungsverhiltnisse - unabhingig von der Anzahl und dem Alter der Kinder.

Die Erwerbsneigung von Miittern ist in Ostdeutschland wesentlich starker ausgepragt als in
Westdeutschland. Dies driickt sich sowohl in einer hoheren Erwerbstéitigenquote - bei Miit-
tern mit kleineren Kindern - als auch unabhingig vom Alter der Kinder in einer deutlich
hoheren Arbeitszeit aus.
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Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf bildet eines der Schwerpunktthemen des Zukunfts-
rates Familie. Zu welchem Anteil und in welchem Umfang Mitter und Véter in verschiedenen
Familienformen und -phasen einer Erwerbstitigkeit nachgehen, entscheidet mit dartber,
inwiefern Eltern die wirtschaftliche Stabilitat ihrer Familien sichern und ihre individuellen
Lebensentwiirfe umsetzen kénnen. Die wahrgenommenen Méglichkeiten und Grenzen der
Erwerbsausiibung sind dabei auch fiir die Entscheidung zur Familiengriindung und -erweite-
rung von Bedeutung.

Abbildung 2-1: Das Analyseprogramm in der Ubersicht
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Neben dieser familienbezogenen Sicht gewinnt angesichts des zunehmenden Fachkrifte-
mangels die volkswirtschaftliche Perspektive an Relevanz. Die weitere Erschlieffung der
Arbeitsmarktpotenziale von Frauen durch Verbesserungen bei der Vereinbarkeit von Familie
und Beruf bildet einen wesentlichen Baustein des Konzepts zur Sicherung der Fachkraftebasis
in Deutschland, auf das sich Bundesregierung, Wirtschaft und Gewerkschaften verstandigt
haben.! Vor diesem Hintergrund wird in der vorliegenden Untersuchung der Frage nachgegan-
gen, welche Erwerbspotenziale bei Eltern bislang unzureichend genutzt werden und kiinftig
besser erschlossen werden konnten. Fiir die schliissige Analyse, die Entwicklung addquater
Mafnahmen und die Kommunikation verschiedener Fragestellungen ist eine valide, differen-

1 Gemeinsame Erklarung der Bundesregierung, der deutschen Wirtschaft und der Gewerkschaften zur Sicherung
der Fachkriftebasis in Deutschland vom 22.06.2011.
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zierte und konsistente Datengrundlage zu Erwerbssituation, Arbeitsumfang und Erwerbspo-
tenzialen von Mittern notwendig. Ziel dieses Grundlagenpapiers ist es daher, ein umfassendes
Datengertist vorzulegen, das den vielfiltigen Anforderungen und Analyseschwerpunkten (z.B.
zu Familien mit Kleinkindern, zu Familien mit Schulkindern oder zum Wiedereinstieg nach
langerfristiger familienbedingter Auszeit) gerecht wird.

In dem Papier werden neben dem Alter und der Zahl der Kinder die Wohnregion - alte und
neue Bundesliander - im Sinne unterschiedlicher Rahmenbedingungen hinsichtlich Arbeits-
markt oder Kinderbetreuung, aber auch vor dem Hintergrund unterschiedlicher geschlechts-
spezifischer Biografieentwiirfe betrachtet. Zudem wird der Familientyp bzw. die Lebensform
wie auch das Bildungsniveau der Eltern beriicksichtigt. Uber eine isolierte Betrachtung dieser
Einflussfaktoren auf die Erwerbstitigkeit von Miittern hinaus werden auch die Zusammen-
hinge zwischen diesen Faktoren sowie einander verstirkende oder entgegengesetzt wirkende
Einfliisse untersucht.

Das Erwerbsverhalten von Vitern bzw. die Aufteilung von bezahlter und unbezahlter Arbeit
von Elternpaaren wird in diesem Papier nicht in den Blick genommen. Anzumerken ist, dass
die Erwerbsbeteiligung der Viter mit minderjihrigen Kindern aufierordentlich hoch ist: 90 %
der Viter sind erwerbstitig, 94 % davon in Vollzeit oder vollzeitnah, und die durchschnittliche
tatsdachliche Wochenarbeitszeit liegt bei knapp 42 Stunden.? Deutlich wird an dieser homo-
genen und umfassenden Erwerbsbeteiligung der Viter, dass die erheblichen Unterschiede
beim Erwerbsverhalten der Miitter gegenwartig zumindest in einer eher groben statistischen
Betrachtung allenfalls zu einem geringen Teil durch das Erwerbsverhalten ihrer Partner
erklart werden kénnen.

Als Datengrundlage wird bei den folgenden Analysen auf den Mikrozensus des Statistischen
Bundesamtes zuriickgegriffen, der aufgrund seiner Stichprobengrofie konsistente und kom-
binierte Auswertungen der Miittererwerbstatigkeit nach mehreren Merkmalen wie dem
Alter und der Zahl der Kinder, der Wohnregion, dem Familienstand und dem Bildungsniveau
zulésst. Zudem sind durch die jahrliche Erhebung Zeitreihenvergleiche und die Darstellung
langjahriger Entwicklungen grundsétzlich moglich.

Bei Analysen auf Mikrozensus-Grundlage sind bislang zwei Konzepte zur Messung der
Erwerbstitigkeit gebrauchlich. Zum einen werden ,Erwerbstitige” allgemein gezahlt. Hie-
runter fallen alle Personen, die tiblicherweise einer Erwerbstétigkeit nachgehen. Hierzu zihlen
auch Personen, die einen glltigen Arbeitsvertrag besitzen, ihre Erwerbstatigkeit aber aktuell
unterbrochen haben. Bei Analysen zu Erwerbstitigen insgesamt fallen diese Sonderfille quan-
titativ kaum ins Gewicht.

Fr spezifische Analysen zur Erwerbstitigkeit von Miittern und Vitern erweist sich das Kon-
zept der allgemeinen Erwerbstétigkeit jedoch als zu ungenau. Da Phasen von Mutterschutz
und Elternzeit als Erwerbstitigkeit berticksichtigt werden, sind detaillierte Auswertungen zum

2 Quelle: Mikrozensus 2010, Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos. Die Angaben zur Erwerbstatigkeit
beziehen sich auf die ,ausgetibte Erwerbstitigkeit* (vgl. Kap. 2.1).
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beruflichen (Wieder-)Einstieg in den ersten Jahren nach der Geburt der Kinder nicht méglich.
Bei Analysen zur Erwerbstitigkeit von Miittern und Vatern wird daher in aller Regel das Kon-
zept ,aktive Erwerbstétigkeit” verwendet.’ Hierbei werden ausschliefilich Personen als aktiv
erwerbstétig gezdhlt, die in der Woche vor der Mikrozensus-Befragung gearbeitet haben.

Allerdings fiihrt auch das Konzept ,,aktive Erwerbstatigkeit” je nach Auswertungsinteresse

zu erheblichen Ungenauigkeiten. Personen, die in der Woche vor der Erhebung ihren (Regel-)
Urlaub wahrgenommen haben oder krank waren, werden als nichterwerbstitig gezdhlt.
Damit weicht die Definition der aktiven Erwerbstétigkeit von einem alltagsnahen Verstiandnis
von Erwerbstitigkeit - wie es unter anderem auch innerhalb von Erhebungen wie dem Sozio-
oekonomischen Panel (SOEP) Anwendung findet — ab. Die aktive Erwerbstatigkeit unterschitzt
die Zahl der - nach einem alltagsnahen Verstindnis - erwerbstitigen Eltern deutlich: Werden
die Miitter und Viter, die wegen Urlaub oder Krankheit nicht am Arbeitsplatz waren, zu den
aktiv Erwerbstitigen hinzugerechnet, liegt die Erwerbstétigenquote bezogen auf das Jahr 2010
bei Miittern um 4,5 Prozentpunkte (64,5 % statt 60,0 %) und bei Vitern sogar um 6,2 Prozent-
punkte (90,4 % statt 84,2 %) hoher.

Diese urlaubs- und krankheitsbedingte Unterschitzung der Erwerbstétigkeit fallt umso stér-
ker aus, je hoher die Erwerbstitigenquote bei Teilgruppen der Mitter ist. Dies trifft in besonde-
rer Weise auf Miitter mit dlteren Kindern und darunter verstirkt auf Alleinerziehende zu. Bei
Miittern mit Kleinkindern und deutlich geringerer Erwerbstatigenquote fallen die Urlaubs-
zeiten dagegen relativ schwicher ins Gewicht.

In dem vorliegenden Grundlagenpapier wird daher - in Abgrenzung zu den Konzepten ,aktive
Erwerbstitigkeit” und allgemeine ,,Erwerbstitigkeit” mit der ,ausgetibten Erwerbstétigkeit®
ein Konzept zur Erfassung der Erwerbstatigkeit angewendet, das insbesondere den Spezifika
erwerbstétiger Mitter gerecht wird und deren tatsichliche Erwerbsausiibung realititsgerech-
ter erfasst.

Berticksichtigt werden bei der ,,ausgetibten Erwerbstétigkeit” Personen, die normalerweise
einer auf Erwerb ausgerichteten Tétigkeit nachgehen mit Ausnahme der Personen, die in der
Berichtswoche aufgrund von Mutterschutz, Elternzeit, Altersteilzeit, personlichen oder fami-
lidren Verpflichtungen nicht gearbeitet haben. Erwerbstétige Personen, die in der Berichts-
woche aufgrund von Urlaub, Krankheit oder anderen, in erster Linie betrieblichen Griinden
nicht gearbeitet haben, werden dagegen bei der ,ausgeiibten Erwerbstitigkeit” eingeschlossen.

Die ,ausgelibte Erwerbstatigkeit“ entspricht faktisch der u.a. im Sozio-oekonomischen Panel
(SOEP) verwendeten Definition von Erwerbstétigkeit.

3 Vgl.u.a.Keller, M./Haustein, Th. (2012): Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Ergebnisse des Mikrozensus 2010.
In: Statistisches Bundesamt: Wirtschaft und Statistik. Januar 2012. S. 30.
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Far die Auswertungen zur Muttererwerbstitigkeit werden in diesem Grundlagenpapier zwei
weitere Eingrenzungen und Festlegungen getroffen:

2.2.1 Eingrenzung der Analyse auf Miitter mit minderjihrigen Kindern

Als Kinder werden im Mikrozensus ausschliefdlich Personen erfasst, die mit mindestens einem
Elternteil gemeinsam im Haushalt leben. Hierbei wird nicht zwischen leiblichen Kindern und
Stief-, Pflege- oder Adoptivkindern unterschieden. Informationen zu Kindern, die den elter-
lichen Haushalt bereits verlassen haben, liegen in aller Regel nicht vor.

Als Mutter werden im Mikrozensus ausschlief3lich Frauen erfasst, die mit Kindern zusammen
im Haushalt leben. Frauen, deren Kinder den gemeinsamen Haushalt bereits verlassen haben,
werden nicht als Miitter gezéahlt. Insofern sind keine vollstandigen Aussagen tiber Zusammen-
hinge zwischen leiblicher Mutterschaft bzw. der Ubernahme von Erziehungsverantwortung
zu zuriickliegenden Biografiezeitpunkten und der Erwerbsbeteiligung der Frauen maoglich.

In den folgenden Analysen kénnen daher nur die Auswirkung von aktuellen Betreuungs- und
Erziehungsphasen auf die Erwerbstitigkeit von Miittern untersucht werden, nicht jedoch lan-
gerfristige bzw. dauerhafte Auswirkungen.

Um die Vergleichbarkeit zwischen den Familien zu gewéhrleisten, beschrinken sich die fol-
genden Analysen auf Kinder unter 18 Jahren. Minderjahrige Kinder leben in aller Regel noch
im elterlichen Haushalt. Mit 25 Jahren haben dagegen 79 % der weiblichen und 62 % der mann-
lichen Kinder ihr Elternhaus verlassen.*

2.2.2 Einschrankung auf 20- bis 55-jihrige Frauen ohne Kinder als
Vergleichsgruppe

Fiir die Bewertung des Einflusses von Kindern auf die Erwerbstétigkeit und den Erwerbsum-
fang der Miitter ist der Vergleich mit entsprechenden Daten von Frauen ohne Kinder wesent-
lich. Bei der Berechnung von Erwerbstatigenquoten werden gemeinhin Personen im erwerbs-
fahigen Alter von 15 bis 65 Jahren berticksichtigt. Bei den jiingsten und &ltesten Altersgruppen
unter 20 Jahren bzw. ab 55 Jahren ist die Erwerbstatigenquote vor allem aufgrund von Schul-
und Ausbildungszeiten bzw. vorgezogenem Ruhestand oder kohortenspezifisch niedrigerer
Erwerbsbeteiligung wesentlich geringer als bei mittleren Altersgruppen (vgl. Abbildung 2-2,
gestrichelte Linien).

4 Statistisches Bundesamt: Wie leben Kinder in Deutschland? Begleitmaterial zur Pressekonferenz am 3. August
2011 in Berlin. S.43.
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Da 98,5 % der Mitter mit minderjihrigem Kind zwischen 20 und 55 Jahre alt sind, werden fiir
aussagekraftige Vergleiche ausschliefilich Frauen ohne Kinder in dieser Altersgruppe herange-
zogen.

Abbildung 2-2: Anteil der Altersgruppen von Frauen mit und ohne minderjahriges Kind im Haushalt sowie
Erwerbstitigenquoten (ausgeiibte Erwerbstatigkeit) von Frauen mit und ohne minderjahriges
Kind im Haushalt, Deutschland, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146. Berechnungen Prognos AG. Als Miitter sind Frauen mit Kindern unter
18 Jahren im Haushalt berticksichtigt. Bei Altersgruppen-Anteilen der Frauen ohne Kind sind ausschlieflich
Frauen im Alter von 15 bis 65 Jahren berticksichtigt.
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Das folgende Kapitel beinhaltet Grundinformationen zu der Zahl der Miitter in Deutschland
sowie zu ihrer Verteilung nach soziodemografischen Merkmalen sowie weitere definitorische
Festlegungen. Des Weiteren werden Zusammenhinge zwischen den soziodemografischen
Merkmalen der Miitter dargestellt, die Einfluss auf die Erwerbstatigkeit haben, wie z.B. der
Zusammenhang zwischen Familienform und Kinderzahl. Die zugrunde liegenden Daten sind
im Anhang detailliert aufgefiihrt.

Zahl und Altersstruktur der Miitter mit minderjahrigen Kindern

In Deutschland lebten im Jahr 2010 insgesamt 7,96 Millionen Miitter mit mindestens einem
Kind unter 18 Jahren. Davon wohnten 6,60 Mio. Miitter (82,7 %) im fritheren Bundesgebiet und
1,38 Mio. Miitter (17,3 %) in den neuen Landern einschlieflich Berlin.

Nahezu alle Miitter mit minderjahrigen Kindern sind zwischen 20 und 55 Jahre alt (98,5 %).
Knapp die Halfte der Miitter (48,1 %) ist zwischen 35 und 45 Jahre alt, tiber 80 % der Miitter sind
zwischen 30 und 50 Jahre alt.

In Ostdeutschland ist der Anteil jlingerer Miitter im Alter unter 40 Jahren mit 62 % hoher

als in Westdeutschland (49 %). Zurtiickzufuhren ist dieser Unterschied darauf, dass nach der
Wiedervereinigung die Geburtenhaufigkeit in Ostdeutschland erheblich niedriger war als
in Westdeutschland und erst Mitte der 2000er-Jahre auf ein vergleichbares Niveau wie in
Westdeutschland gestiegen ist. Entsprechend liegt der Anteil der Miitter mit jungen Kindern
in Ostdeutschland hoher als in Westdeutschland.

Diese Entwicklung spiegelt sich auch in einer unterschiedlichen Altersstruktur der Kinder in
West- und Ostdeutschland wider. In Ostdeutschland war im Jahr 2010 der Anteil von Miittern
mit jiingeren Kindern unter sechs Jahren mit 45 % im Vergleich zu Westdeutschland (39 %)
tberproportional hoch. Dagegen lag der Anteil der Miitter mit jiingstem Kind zwischen 12 und
17 Jahren in Westdeutschland mit 42 % hoher als in Ostdeutschland (35 %).

Zahl der minderjdhrigen Kinder

Wie oben ausgefiihrt, beschrinken sich die Analysen in dem vorliegenden Grundlagenpapier
auf Kinder unter 18 Jahre, da im Mikrozensus ausschliefdlich Kinder erfasst werden, die noch
im elterlichen Haushalt leben. Bei Auswertungen nach der Kinderzahl ist eine weitergehende
Altersbeschrinkung auf Mitter mit jingstem Kind unter 15 Jahren notwendig.
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Generell kann mit den Mikrozensus-Daten bei Miittern nicht geklart werden, ob in der Familie
noch dltere Geschwister gelebt haben, die den Haushalt bereits verlassen haben. Diese Unsi-
cherheit wird umso grofer, je dlter das juingste Kind ist. Ohne die Altersbegrenzung auf unter
15-jahrige Kinder wiirden z. B. Miitter mit jingstem Kind im Alter von 17 Jahren unabhéngig
von ihrer tatsichlichen fritheren Kinderzahl und der damit zusammenhingenden Erwerbs-
biografie durchweg den Ein-Kind-Mittern zugerechnet werden. Durch die Beschrankung auf
Miitter mit jingstem Kind unter 15 Jahren steigt die Wahrscheinlichkeit, dass dltere Geschwis-
ter - soweit vorhanden - ebenfalls noch als Minderjiahrige im Haushalt leben und die Kin-
derzahl der Mutter damit genauer erfasst werden kann. Bei der Bestimmung der Kinderzahl
werden simtliche im Haushalt lebenden Kinder unter 18 Jahren berticksichtigt.

In Deutschland hatten danach im Jahr 2010 46 % der Miitter mit jingstem Kind unter

15 Jahren ein Kind, 42 % der Miitter zwei minderjahrige Kinder und 13 % der Miitter drei oder
mehr minderjahrige Kinder (vgl. Abbildung 3-1). Wahrend in Westdeutschland etwa gleich
viele Mutter mit einem und zwei Kindern im Haushalt zusammenlebten (jeweils 43 %), lag

in Ostdeutschland der Anteil der Miitter mit einem minderjahrigen Kind mit 56 % erheblich
hoher. Mit Anteilen von 35% und 9% waren Miitter mit zwei Kindern bzw. mit drei und mehr
Kindern dagegen deutlich seltener als in Westdeutschland.

Abbildung 3-1: Miitter mit jiingstem Kind unter 15 Jahren nach Zahl der minderjahrigen Kinder, Deutschland,
friitheres Bundesgebiet und neue Lander, 2010, in Prozent
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Neue Lander
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG.
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Familienform

Knapp drei Viertel der Miitter mit minderjahrigen Kindern lebten 2010 in Deutschland in
einer ehelichen Gemeinschaft, weitere 9 % der Mitter lebten mit ihrem Partner unverheiratet
zusammen. Der Anteil alleinerziehender Miitter lag bei 18 % (vgl. Abbildung 3-2).

Abbildung 3-2: Miitter mit jiingstem Kind unter 18 Jahren nach Familienform, friitheres Bundesgebiet und neue
Liander, 2010, in Prozent

Deutschland 17,9 73,3
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Familienform: alleinerziehend verheiratet B nichtehelich

zusammenlebend

Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG.

In Westdeutschland lebten mit einem Anteil von 77 % erheblich mehr Mitter in ehelicher
Gemeinschaft als in Ostdeutschland (56 %). Dagegen lagen in Ostdeutschland die Anteile der
alleinerziehenden Miitter (25 %) und insbesondere der unverheiratet zusammenlebenden
Mitter (19 %) erheblich héher als in Westdeutschland (17 % bzw. 7 %).

Zwischen der Familienform und dem Alter der Kinder besteht ein deutlicher Zusammenhang:
Nichteheliche Lebensgemeinschaften sind bei Eltern umso starker verbreitet, je jiinger die
Kinder sind. Mit steigendem Alter der Kinder geht die Verbreitung nichtehelicher Lebensge-
meinschaften - sei es durch Heirat oder durch Trennung - erheblich zurtiick. 2010 lebten 16 %
der Miitter mit Kindern unter drei Jahren, aber lediglich 5% der Miitter mit jingstem Kind
zwischen 15 und 18 Jahren in nichtehelicher Gemeinschaft (vgl. Abbildung 3-3). Bei allein-
erziehenden Miittern zeigt sich ein umgekehrter Zusammenhang: Der Anteil alleinerziehender
Miitter nimmt mit steigendem Alter des jlingsten Kindes - von 12 % bei unter dreijihrigen
Kindern auf 22 % bei 15- bis 18-jahrigen Kindern - kontinuierlich zu.
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Abbildung 3-3: Miitter nach Familienform und Alter des jiingsten Kindes, Deutschland, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG.

Insgesamt ist bei 40 % der Miitter, die in nichtehelichen Partnerschaften leben, das jlingste
Kind unter drei Jahre alt - bei verheiratet zusammenlebenden Mittern liegt der entsprechende
Anteil bei 22 %, bei Alleinerziehenden bei lediglich 15 %.

Auch die Zahl der Kinder steht in engem Zusammenhang mit der Familienform: Nur wenig
mehr als ein Drittel der Alleinerziehenden und der nichtehelich zusammenlebenden Miitter
mit jingstem Kind unter 15 Jahren, aber iiber 60 % der verheirateten Miitter haben mehr als
ein Kind (vgl. Abbildung 3-4). Der Anteil der Mitter mit drei oder mehr Kindern liegt bei ver-
heiratet zusammenlebenden Miittern mit 15% dagegen hoher als bei Alleinerziehenden (8 %)
oder unverheiratet zusammenlebenden Miittern (6 %).
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Abbildung 3-4: Miitter mit jiingstem Kind unter 15 Jahren nach Familienform und Zahl der minderjahrigen Kinder,
Deutschland, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG.

Berufliche Qualifikation der Miitter

Far die Analysen zum Einfluss der beruflichen Qualifikation auf die Erwerbstétigkeit wird in

diesem Papier auf den hdchsten Bildungsabschluss auf der Grundlage der ,International Stan-

dard Classification of Education 1997“ (ISCED-97) der UNESCO zurtickgegriffen. Berticksich-

tigt werden dabei anerkannte Abschliisse, die im Rahmen der schulischen oder beruflichen

Ausbildung im formalen Bildungssystem erworben worden sind. Die Abschliisse sind den drei

Kategorien

hoch: (Fach-)Hochschulabschluss, Meister-/Technikerausbildung, Promotion oder
vergleichbar

mittel: Lehrausbildung, Abschluss einer Berufsfachschule, (Fach-)Hochschulreife oder
vergleichbar

niedrig: (kein) Haupt-/Realschulabschluss, Anlernausbildung, Berufsvorbereitungsjahr

zugeordnet.®

In Deutschland verfiigten 2010 gut 22 % der Miitter mit minderjdhrigem Kind tiber einen
hohen Bildungsabschluss, knapp 19% waren dagegen niedrig oder nicht qualifiziert. Mit
knapp 60 % besafd der iberwiegende Teil der Miitter einen mittleren Bildungsabschluss
(vgl. Abbildung 3-5).

5 Diedetaillierte Zuordnung ist im Anhang dargestellt.
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Abbildung 3-5: Miitter mit minderjahrigem Kind nach Bildungsabschluss, Deutschland, friiheres Bundesgebiet
und neue Linder, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG.

Zwischen dem fritheren Bundesgebiet und den neuen Liandern besteht ein deutlicher Unter-
schied bei der Qualifikationsstruktur der Miitter. In Ostdeutschland lag der Anteil der hoch
qualifizierten Miitter mit gut 10 Prozentpunkten erheblich hoher als in Westdeutschland.
Dagegen lag der Anteil der niedrig oder nicht qualifizierten Mitter in den neuen Lindern mit
11% deutlich niedriger als in Westdeutschland (20 %).

Im Vergleich zu Frauen im Alter zwischen 20 und 55 Jahren ohne Kind besitzen Miitter gering-
figig haufiger einen Hochschulabschluss oder eine vergleichbare Qualifikation. Dagegen liegt
der Anteil der Frauen ohne bzw. mit niedrigem Abschluss bei Miittern etwa 4 Prozentpunkte
hoher als bei Frauen ohne minderjahriges Kind (14,4 %). In West- und Ostdeutschland sind
diese Unterschiede etwa gleich stark ausgeprigt.

Bei der Zahl der minderjahrigen Kinder zeigen sich kaum Unterschiede zwischen hoch und
mittel qualifizierten Miittern (vgl. Abbildung 3-6). Die Kinderzahl niedrig oder nicht quali-
fizierter Mitter liegt dagegen hoher: Mit einem Anteil von 21 % haben Miitter mit niedriger
Qualifikation fast doppelt so hdufig wie hoher qualifizierte Miitter drei oder mehr Kinder.
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Abbildung 3-6: Miitter mit jiingstem Kind unter 15 Jahren nach Zahl ihrer minderjahrigen Kinder und Bildungs-
abschluss, Deutschland, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG.

Die Qualifikationsunterschiede sind daher auch bei Analysen zur Erwerbstétigkeit von Miit-
tern in Abhingigkeit ihrer Kinderzahl zu berticksichtigen: Bei Miittern mit einem oder zwei
Kindern liegt der Anteil nicht oder gering qualifizierter Miitter bei lediglich etwa 17 %, bei
Miittern mit drei oder mehr Kindern dagegen bei 31 %.

Ergebnisse zur soziodemografischen Struktur der Miitter

Gesamtergebnisse zur Miittererwerbstitigkeit werden aufgrund ihrer hohen Anzahl
mafdgeblich durch das Erwerbsverhalten
von Miittern in Westdeutschland (83 %),
von verheiratet zusammenlebenden Miittern (73 %) sowie
von Mittern mit einem oder zwei Kindern (87 %)
bestimmt.

Im Vergleich zu Miittern in Westdeutschland leben Miitter in Ostdeutschland seltener
in einer Ehepartnerschaft, sind haufiger alleinerziehend, hoher qualifiziert und haben -
aktuell - haufiger jingere Kinder unter sechs Jahren.

Alleinerziehende Miitter leben im Vergleich zu Miittern in Paarfamilien haufiger mit
dlteren Kindern und mit nur einem Kind zusammen.

Unter den Miittern mit drei oder mehr Kindern sind Mitter ohne bzw. mit niedrigem
beruflichen Ausbildungsabschluss Giberproportional hiufig vertreten.
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Im Folgenden wird auf Grundlage des Konzeptes der ausgetibten Erwerbstatigkeit der Einfluss

der Merkmale Alter des jingsten Kindes, Anzahl der Kinder, Familienform und Bildungs-
niveau auf die (Wieder-)Aufnahme einer Erwerbsarbeit dargestellt. Wihrend in Kapitel 4
zundchst auf die Erwerbstitigenquoten eingegangen wird, nimmt Kapitel 5 den Erwerbsum-
fang in den Blick. In Kapitel 6 wird schliefllich als Synthese das Erwerbsvolumen ausgefiihrt.

Ob Miitter einer Erwerbstitigkeit nachgehen oder nicht, hiangt stark davon ob, wie alt das
jungste Kind ist, das in ihrem Haushalt lebt. Wie aus Abbildung 4-1 deutlich wird, nimmt
der Anteil der erwerbstitigen Miitter mit steigendem Alter des jiingsten Kindes deutlich zu.
Insgesamt gehen 64,5 % der Miitter mit minderjahrigem Kind einer Erwerbstétigkeit nach.

Abbildung 4-1: Erwerbstitigenquoten (ausgelibte Erwerbstatigkeit) von Miittern nach Alter des jiingsten

Erwerbstatigenquote (%)

Kindes sowie von Frauen ohne minderjahriges Kind, Deutschland, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Bei den Frauen ohne Kind sind

ausschliefllich Frauen im Alter von 20 bis unter 55 Jahren berticksichtigt.
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Im ersten Lebensjahr des jiingsten Kindes tiben 11,5 % der Miitter eine Erwerbstitigkeit aus.
Der mit dem Elterngeld geschaffene Schonraum fiir Familien wird genutzt.

Sobald das jingste Kind ein bis unter zwei Jahre alt ist, nimmt der Anteil der erwerbstitigen
Miitter dagegen sprunghaft auf 40% zu. Ab einem Alter des jiingsten Kindes von ca. 12 Jahren

liegen die Erwerbstatigenquoten der Miitter sowie die der Frauen ohne Kind auf &hnlichem
Niveau.

Grundsitzlich zeigt sich dieser Zusammenhang zwischen Erwerbstatigkeit und dem Alter des
jungsten Kindes sowohl fiir die alten als auch fiir die neuen Bundesldander (einschl. Berlin). In
den neuen Liandern liegt die Erwerbstatigenquote der Miitter mit 68 % insgesamt etwas hoher
als im fritheren Bundesgebiet (64 %, vgl. Abbildung 4-2). Unterschiede zwischen den Regio-
nen zeigen sich dabei vor allem bei Miittern mit ein- bis sechsjahrigen Kindern: In den neuen
Landern kehren Miitter in den Jahren unmittelbar nach dem ersten Lebensjahr des Kindes
deutlich hdufiger in den Beruf zurtick als Miitter in Westdeutschland.

Abbildung 4-2: Erwerbstitigenquoten (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) von Miittern nach Alter des jiingsten Kindes
sowie von Frauen ohne minderjahriges Kind, fritheres Bundesgebiet und neue Lander, 2010,

in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Bei den Frauen ohne Kind sind
ausschliefilich Frauen im Alter von 20 bis unter 55 Jahren beriicksichtigt.
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Miittererwerbstatigkeit und Alter des jiingsten Kindes

Der Anteil der erwerbstétigen Miitter nimmt mit steigendem Alter des jlingsten Kindes
deutlich zu.

Besonders stark nimmt die Erwerbstatigkeit zwischen dem ersten und dem zweiten
Lebensjahr des jiingsten Kindes zu.

11,5% aller Miitter tiben im ersten Lebensjahr des jiingsten Kindes eine Erwerbstatigkeit
aus. Im zweiten Lebensjahr sind es bereits 40 %.

Ab dem 12. Lebensjahr des jingsten Kindes sind Mitter gleich hdufig erwerbstatig wie
Frauen ohne Kinder.

Miitter kehren in den neuen Bundeslandern friither in den Beruf zuriick als in den alten
Bundeslindern und sind insgesamt etwas hiufiger erwerbstétig (68 %) als Miitter in
Westdeutschland (64 %).

>

Die Erwerbstitigenquoten von Miittern sind in Deutschland in den vergangenen zehn Jahren
insgesamt um 5,5 Prozentpunkte angestiegen (vgl. Abbildung 4-3).

Abbildung 4-3: Entwicklung der Erwerbstitigenquoten (ausgeiibte Erwerbstatigkeit) von Miittern mit minder-
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jahrigen Kindern, Deutschland, 2000-2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG.
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Der wesentliche Teil der Zunahme der Miittererwerbstitigkeit erfolgte dabei in den Jahren ab
2007: Zwischen 2006 und 2010 ist die Miittererwerbstatigenquote um knapp vier Prozentpunk-
te gestiegen. In den Jahren zwischen 2000 und 2006 blieb die Erwerbstitigenquote von Mt-
tern mit einer Zunahme von etwa 1,5 Prozentpunkten dagegen nahezu konstant.

In West- und Ostdeutschland zeigen sich fiir den Zeitraum der letzten zehn Jahre unterschied-
liche, teilweise gegenldufige Entwicklungen. In Westdeutschland ist die Erwerbstétigenquote
von Miittern mit minderjahrigen Kindern seit 2000 kontinuierlich gestiegen. In Ostdeutsch-
land ging die Miittererwerbstétigenquote in der ersten Halfte des zuriickliegenden Jahrzehnts
noch zuriick, steigt aber seit 2007 wieder - in gleichem Ausmaf} wie in Westdeutschland

- an (vgl. Abbildung 4-4). Die weitgehende Stagnation des Anteils erwerbstitiger Miitter in
Deutschland in der ersten Hélfte des vergangenen Jahrzehnts ist durch diese gegenldaufigen
Entwicklungen zu erkliren.

Abbildung 4-4: Entwicklung der Erwerbstatigenquoten (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) von Miittern mit minder-
jahrigen Kindern, friiheres Bundesgebiet und neue Lander, 2000-2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG.



Seite 28 Kapitel IV A Inhalt <  zuriick weiter >

Nach dem Alter des jiingsten Kindes differenziert (vgl. Abbildung 4-5), zeigt sich, dass zwi-
schen 2006 und 2010 die Erwerbstitigenquoten der Miitter mit Kindern im ersten Lebensjahr
deutlich (um 5,6 Prozentpunkte) gesunken sind, bei jiingstem Kind ab einem Jahr jedoch
bereits durchweg gestiegen sind. Der Riickgang der Erwerbstétigkeit von Mittern mit Kind
unter einem Jahr ist zweifellos auf die hohere finanzielle Unterstiitzung von Familien durch
das 2007 eingefiihrte Elterngeld zurtickzufiihren.

Abbildung 4-5: Entwicklung der Erwerbstatigenquoten (ausgelibte Erwerbstatigkeit) von Miittern mit minderjahri-
gen Kindern, Deutschland, 2006-2010, Veranderung der Erwerbstatigenquoten in Prozentpunkten
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG.

Besonders stark hat die Erwerbstatigkeit bei Mittern mit jingstem Kind im Alter von einem
Jahr bis drei Jahren zugenommen. Die stirkste Zunahme zeigt sich mit knapp neun Prozent-
punkten bei Miittern mit Kindern im dritten Lebensjahr. Mitursachlich hierfiir sind die Wir-
kungen des Elterngeldes und des Ausbaus der Kindertagesbetreuung fiir unter dreijahrige
Kinder. Der Anteil der erwerbstétigen Miitter mit Kindern ab 15 Jahren ist dagegen nur gering-
fiigig gewachsen.
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Nach Jahren aufgeschliisselt, zeigt sich, dass der Riickgang der Mittererwerbstatigenquoten im
ersten Lebensjahr des Kindes sprunghaft von 17 % auf 12 % zwischen 2007 und 2008 erfolgte
(vgl. Abbildung 4-6). Als Erklarung fir diese verzogerte Wirkung des Elterngeldes ist darauf
hinzuweisen, dass der Anspruch auf Elterngeld erst fiir ab dem 1. Januar 2007 geborene Kinder
besteht. Im Jahr 2007 fiel daher noch ein grof3er Teil der Miitter mit Kindern im ersten Lebens-
jahr nicht unter die Elterngeldregelung.

Abbildung 4-6: Entwicklung der Erwerbstatigenquoten (ausgeiibte Erwerbstatigkeit) von Miittern mit Kindern
unter drei Jahren, Deutschland, 2006-2010, in Prozent
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Die Entwicklung der Erwerbstétigenquoten deutet damit stark darauf hin, dass wesentliche
Ziele des Bundeselterngeldes und des Ausbaus der Kindertagesbetreuung fiir unter dreijihrige
Kinder - ndmlich ein Schonraum fiir Familien im ersten Lebensjahr des Kindes und die Ver-

besserung der Moglichkeiten fiir eine Erwerbstétigkeit fiir Eltern mit Kleinkindern - erreicht
werden.
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Bei den Analysen zum Einfluss der Anzahl der Kinder auf die Erwerbstatigkeit der Mitter
werden im Folgenden ausschliefilich Mitter mit jiingstem Kind unter 15 Jahren bertiicksichtigt.
Grund hierfir ist, dass es kaum Familien mit drei oder mehr Kindern im Haushalt gibt, bei
denen das jingste Kind 15 Jahre oder dlter ist. Ohne diese Eingrenzung wiirden bei Ein- und
Zweikindfamilien tiberproportional viele Familien mit dlteren Kindern - und damit zusam-
menhédngender hoherer Miittererwerbstétigkeit — berticksichtigt.

Wie in Abbildung 4-7 dargestellt ist, wirkt sich ein zweites Kind gegeniiber einem Kind kaum
auf die Erwerbstitigenquote der Miitter aus. Ab dem dritten Kind geht die Erwerbstétigen-
quote dagegen markant zurtick.

Abbildung 4-7: Erwerbstitigenquoten (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) von Miittern mit jiingstem Kind unter 15 Jahren
nach Anzahl der Kinder, Deutschland, frilheres Bundesgebiet und neue Lander, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG.

Das Muster des leichten Riickgangs der Miittererwerbstitigenquote bei zwei Kindern gegen-
iber einem Kind und die erhebliche Abnahme der Erwerbstétigkeit ab dem dritten Kind zeigt
sich in West- und Ostdeutschland in vergleichbarer Weise. Sind Miitter in Ostdeutschland ins-
besondere bei einem Kind, aber auch bei zwei Kindern etwas héaufiger als in Westdeutschland
erwerbstitig, liegt die Erwerbstatigenquote von Miittern mit drei und mehr Kindern in den
alten und neuen Bundesldndern auf nahezu identischem Niveau.

Die Erwerbstétigenquoten von Miittern mit mehreren Kindern bleiben mit zunehmendem
Alter ihres jiingsten Kindes jedoch nicht dauerhaft niedriger - zumindest nicht in dem Aus-
maf}, wie es bei einem Vergleich ohne differenzierte Berticksichtigung des Alters der Kinder
erscheint. Ab einem Alter des jiingsten Kindes von 12 Jahren liegen die Erwerbstatigenquoten
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von Frauen mit einem Kind und mit zwei Kindern auf nahezu gleichem Niveau. Die Erwerbs-

tatigenquote von Frauen mit drei und mehr Kindern liegt weiterhin etwa zwolf Prozentpunkte
niedriger (vgl. Abbildung 4-8).

Allerdings lasst sich mit zunehmender Kinderzahl ein erheblicher Verzégerungseffekt beim
Wiedereinstieg feststellen. Miitter mit zwei Kindern kehren etwa ein Jahr spater als Miitter mit
einem Kind (wieder) in den Beruf zuriick. Bei Muttern mit drei und mehr Kindern verzégert
sich der Wiedereinstieg deutlich stiarker. Wahrend tiber zwei Drittel der Miitter mit einem Kind
bereits bis zum vierten Lebensjahr in den Beruf zuriickgekehrt sind, steigt die Erwerbstétigen-
quote der Miitter mit drei und mehr Kindern zwar stetig, erreicht aber auch zwischen dem
12.und 15. Lebensjahr des jiingsten Kindes die Zwei-Drittel-Marke nur knapp.

Abbildung 4-8: Erwerbstitigenquoten (ausgeiibte Erwerbstatigkeit) von Miittern nach Anzahl der Kinder und dem
Alter des jiingsten Kindes, Deutschland, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG.

Miittererwerbstatigkeit und Anzahl der Kinder

Die Erwerbstatigenquoten von Miittern mit einem und mit zwei Kindern unterscheiden
sich nur geringfiigig. Ist das jingste Kind 12 Jahre alt, arbeiten Miitter mit einem und
mit zwei Kindern gleich haufig.

Durch ein zweites Kind verzogert sich der berufliche (Wieder-)Einstieg gegentiber
Ein-Kind-Mittern in den ersten Jahren um etwa ein Jahr.

Ab dem dritten Kind liegen die Erwerbstitigenquoten der Miitter auch bei dlteren

Kindern deutlich niedriger. Zudem ist der Verzogerungseffekt beim Wiedereinstieg
erkennbar.
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Zur Einordnung der im Folgenden ausgefiihrten Ergebnisse zum Einfluss der Familienform
auf die Erwerbstétigkeit der Miitter soll an die zentralen Ergebnisse der soziodemografischen
Analyse der Miitter (vgl. Kapitel 3) erinnert werden:

Knapp drei Viertel der Miitter mit minderjihrigem Kind leben verheiratet zusammen, 18 %
sind alleinerziehend.

In Ehegemeinschaft lebende Miitter haben am hiufigsten zwei Kinder (46 %), Alleinerziehen-
de und in nichtehelicher Partnerschaft lebende Miitter dagegen am hiufigsten ein Kind
(62% bzw. 66 %).

Bei Alleinerziehenden leben Uiberdurchschnittlich viele dltere Kinder, bei Miittern in nicht-
ehelicher Partnerschaft dagegen tiberdurchschnittlich viele Kleinkinder.

Die hochsten Erwerbstitigenquoten weisen iber nahezu alle Altersgruppen der jingsten
Kinder die Miitter auf, die in einer nichtehelichen Lebensgemeinschaft zusammen mit Partner
und Kind(ern) leben (Abbildung 4-9). Ab dem achten Lebensjahr des jiingsten Kindes sind

86 % oder mehr der Miitter in nichtehelicher Partnerschaft erwerbstétig. Inwiefern hierbei eine
geringere 6konomische Absicherung der Miitter durch den Partner bzw. staatliche Leistungen
das Erwerbsverhalten oder der Wunsch nach ékonomischer Selbststandigkeit der Mitter die
Wabhl dieser Familienform beeinflusst, kann an dieser Stelle nicht geklart werden.

Werden Mitter mit Kindern bis 18 Jahre insgesamt betrachtet, weisen die Miitter in nichtehe-
licher Partnerschaft gegeniiber anderen Familienformen eine leicht unterdurchschnittliche
Erwerbstitigenquote (63,0 %) auf. Zurtickzufiihren ist dies ausschlieRlich auf die Altersstruktur
der Kinder in nichtehelichen Partnerschaften mit einer erheblichen Uberreprisentierung von
Kleinkindern und entsprechend niedrigeren Erwerbstitigenquoten.

Alleinerziehende Mitter mit Kind(ern) unter sechs Jahren sind im Vergleich zu Miittern in
anderen Familienformen seltener erwerbstitig. Insbesondere bei Kindern im Alter von einem
oder zwei Jahren liegt die Erwerbstitigenquote alleinerziehender Miitter mit gut zehn Prozent-
punkten erheblich unter dem entsprechenden Wert verheirateter Miitter. Dies deutet auf beson-
dere Hemmnisse fiir einen frithen Wiedereinstieg bei Alleinerziehenden hin. Ab dem zehnten
Lebensjahr des jiingsten Kindes sind alleinerziehende Miitter hingegen hiufiger erwerbstétig
als Miitter in Ehepartnerschaften. Mit weiter steigendem Alter nimmt die Differenz zwischen
den Erwerbstitigenquoten alleinerziehender und verheirateter Miitter kontinuierlich zu.
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Abbildung 4-9: Erwerbstitigenquoten (ausgeiibte Erwerbstatigkeit) von Miittern nach Familienform und Alter
des jiingsten Kindes, Deutschland, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG.

Bei der Gesamtbetrachtung der Miitter ohne Differenzierung nach dem Kindesalter liegt die
Erwerbstitigenquote Alleinerziehender mit 66 % etwas hoher als bei Miittern in anderen Fami-
lienformen. Dies ist im Wesentlichen darauf zuriickzufiithren, dass in Einelternfamilien tiber-
proportional haufig dltere Kinder leben.

Im fritheren Bundesgebiet und in den neuen Bundesldndern zeigen sich unterschiedliche
Zusammenhinge zwischen der Familienform und der Erwerbstétigkeit der Miitter (Abbildung
4-10). In den neuen Bundeslidndern (einschliefdlich Berlin) sind Miitter in Ehepartnerschaften
uber simtliche Altersgruppen ihrer Kinder hinweg - zum Teil erheblich - haufiger erwerbsta-
tig als in den alten Bundesldndern. Bis zum sechsten Lebensjahr des jiingsten Kindes betrigt
die Differenz zehn Prozentpunkte oder mehr. Mit weiter steigendem Alter des jingsten Kindes
gehen diese regionalen Unterschiede zuriick. Insgesamt liegt die Erwerbstatigenquote der in
Ehepartnerschaft lebenden Miitter mit minderjiahrigen Kindern in den neuen Bundesldndern
mit 72 % neun Prozentpunkte héher als im fritheren Bundesgebiet (63 %).
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Abbildung 4-10: Erwerbstatigenquoten (ausgeiibte Erwerbstatigkeit) von Miittern nach Familienform und Alter
des jiingsten Kindes, fritheres Bundesgebiet und neue Lander, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Bei den Frauen ohne Kind sind
ausschlieflich Frauen im Alter von 20 bis unter 55 Jahren berticksichtigt.

Alleinerziehende Miitter mit Kindern unter 18 Jahren sind in den ostdeutschen Bundeslidndern
mit einer Erwerbstétigenquote von 61 % seltener erwerbstitig als in Westdeutschland (68 %).
Zwar liegt die Erwerbstitigenquote der Alleinerziehenden mit Kindern unter drei Jahren in
den neuen Landern leicht hoher als im fritheren Bundesgebiet. Alleinerziehende mit Kindern
von drei bis unter zehn Jahren sind in Ost und West jedoch etwa bereits gleich haufig erwerbs-
tatig. Mit weiter steigendem Alter des jiingsten Kindes tiben deutlich mehr Alleinerziehende in
Westdeutschland als in Ostdeutschland eine Erwerbstitigkeit aus. Bei Alleinerziehenden mit
jungstem Kind von 15 bis unter 18 Jahren liegt die Erwerbstitigenquote mit 81 % zehn Prozent-
punkte hoher als in Ostdeutschland (71 %).

Wéihrend in Westdeutschland Alleinerziehende mit dlteren Kindern damit auch haufiger als
die in Ehepartnerschaften lebenden Miitter erwerbstitig sind, iiben Alleinerziehende in den
neuen Liandern Gber alle Altersgruppen ihrer Kinder hinweg seltener als in ehelicher Gemein-
schaft lebende Mitter eine Erwerbstétigkeit aus.

Die Hintergriinde fiir die geringere Erwerbstatigkeit alleinerziehender Miitter mit dlteren
Kindern in den neuen Landern sind bislang nicht untersucht worden. Mit Blick auf die hohe
Erwerbsbeteiligung verheirateter Miitter in den neuen Landern konnen die niedrigeren
Erwerbstitigenquoten Alleinerziehender nicht generell auf die schwierigere regionale Arbeits-
marktsituation zurtickgefiihrt werden.
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Miittererwerbstatigkeit und Familienform

Verheiratete Miitter sind in Ostdeutschland haufiger erwerbstétig als in Westdeutsch-

land - Alleinerziehende iben dagegen in Ostdeutschland seltener als in Westdeutsch-
land eine Erwerbstatigkeit aus.

Alleinerziehende Miitter mit Kind(ern) unter sechs Jahren sind seltener erwerbstitig
als verheiratete Mitter. Sind die Kinder ilter als zehn Jahre, arbeiten Alleinerziehende

in Westdeutschland - nicht aber in Ostdeutschland - haufiger als in Ehegemeinschaft
lebende Miitter.

Die insgesamt hohere Erwerbstitigenquote Alleinerziehender im Vergleich zu verheira-

teten Mittern ist im Wesentlichen darauf zurtickzufiihren, dass bei Alleinerziehenden
tendenziell dltere und weniger Kinder leben.

Ob und zu welchem Zeitpunkt Mitter (wieder) eine Erwerbstitigkeit aufnehmen, steht in

engem Zusammenhang zu ihrem beruflichen Bildungsniveau (vgl. Abbildung 4-11). Wie in

Kapitel 3 dargestellt, wird fiir die Analysen zum hochsten Bildungsabschluss eine Dreitei-

lung auf Basis der ,International Standard Classification of Education 1997 (ISCED-97)

der UNESCO herangezogen. Die Abschliisse werden wie folgt kategorisiert:

hoch: (Fach-)Hochschulabschluss, Meister-/Technikerausbildung, Promotion oder
vergleichbar;

mittel: Lehrausbildung, Abschluss einer Berufsfachschule, (Fach-)Hochschulreife oder
vergleichbar;

niedrig: (kein) Haupt-/Realschulabschluss, Anlernausbildung, Berufsvorbereitungsjahr.

Abbildung 4-11: Erwerbstatigenquoten (ausgeiibte Erwerbstatigkeit) von Miittern nach Bildungsabschluss und
Alter des jiingsten Kindes, Deutschland, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Bei den Frauen ohne Kind sind
ausschliefilich Frauen im Alter von 20 bis unter 55 Jahren beriicksichtigt.
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Generell gilt, dass Frauen — unabhingig davon, ob sie Kinder haben oder nicht - umso haufiger
erwerbstitig sind, je hoher ihr Bildungsstand ist.

Besonders stark fallen diese bildungsbedingten Unterschiede je-doch bei Miittern mit Kin-
dern unter 18 Jahren ins Gewicht. Miitter mit niedrigem Bildungsniveau gehen mit einer
Erwerbstitigenquote von 42 % erheblich seltener einer beruflichen Tatigkeit nach als Mutter
mit mittlerem Bildungsniveau (68 %). Die Erwerbstitigenquote der Mutter mit hohem Bil-
dungsniveau liegt mit 74 % sogar 32 Prozentpunkte tiber dem Niveau der Miitter mit niedrigem
Bildungsabschluss.

Miitter mit hohem Bildungsniveau sind tiber alle Altersklassen des jiingsten Kindes hinweg
hiufiger erwerbstatig als Mtter mit anderem Bildungshintergrund. Zudem kehren sich
deutlich frither in den Beruf zuriick. Mit steigendem Kindesalter ndhern sich die Erwerbs-
tatigenquoten der Mitter mit mittlerem und hohem Bildungsniveau jedoch zunehmend
aneinander an.

In Ostdeutschland liegt die Erwerbstitigenquote von Miittern mit hohem Bildungsabschluss
mit einer Differenz von fast sieben Prozentpunkten deutlich hoher als in Westdeutschland.
Auf der anderen Seite sind Miitter mit niedrigem bzw. ohne Bildungsabschluss in den neuen
Landern deutlich seltener erwerbstétig als gleich qualifizierte Miitter im fritheren Bundesge-
biet (vgl. Abbildung 4-12). Miitter mit mittlerer beruflicher Qualifikation tiben in West- und
Ostdeutschland gleich hiufig eine Erwerbstitigkeit aus.

Abbildung 4-12: Erwerbstétigenquoten (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) von Miittern nach Bildungsabschluss
und Region, friitheres Bundesgebiet und neue Lander, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Bei den Frauen ohne Kind sind
ausschliefllich Frauen im Alter von 20 bis unter 55 Jahren berticksichtigt.



Seite 37 Kapitel IV A Inhalt <  zuriick weiter >

Die gegeniiber gleich qualifizierten Miittern in Westdeutschland hohere Erwerbstéitigenquote
der Miitter mit hohem Bildungsabschluss in Ostdeutschland ist vor allem auf den fritheren
(Wieder-)Einstieg in den Beruf zurtickzufiithren. Hoch qualifizierte Miitter mit Kindern tGber
15 Jahre sind - wie auch Frauen ohne Kinder - in West- und Ostdeutschland gleich héufig
erwerbstétig. Auch mittel qualifizierte Miitter nehmen in Ostdeutschland friiher als in West-
deutschland nach der Geburt ihres jiingsten Kindes (wieder) eine Erwerbstitigkeit auf. Auf-
grund des tiberproportional hohen Anteils der Miitter mit kleinen Kindern liegt die Miitte-
rerwerbstitigenquote in Ostdeutschland dennoch nicht hoher als im fritheren Bundesgebiet.
Niedrig oder nicht qualifizierte Miitter sind in Ost- und Westdeutschland bis zum sechsten
Lebensjahr des jiingsten Kindes gleich hiufig erwerbstitig, mit steigendem Kindesalter neh-
men jedoch mehr Miitter mit niedriger Qualifikation in Westdeutschland als in Ostdeutsch-
land (wieder) eine Erwerbstitigkeit auf. Ein denkbarer Grund fiir die geringere Erwerbstétig-
keit niedrig oder nicht qualifizierter Mitter in den neuen Lindern gegeniiber dem fritheren
Bundesgebiet - die sich in dhnlicher Weise auch bei Frauen ohne Kinder zeigt - kann in der
unterschiedlichen Wirtschaftsstruktur mit einem geringeren Arbeitsangebot fiir gering quali-
fizierte Arbeitskrifte in Ostdeutschland liegen. Anzumerken ist, dass der Anteil niedrig quali-
fizierter Mitter in Ostdeutschland ohnehin geringer als in Westdeutschland ist, wihrend der
Anteil hoch qualifizierter Mutter in Ostdeutschland deutlich iber dem bundesweiten Durch-
schnitt liegt.

Die im Vergleich mit anderen Mittern erheblich geringere Erwerbsbeteiligung von Miittern
mit niedrigem Bildungsabschluss wird zu einem gewissen Teil durch ihre tiberdurchschnitt-
lich hohe Kinderzahl beeinflusst. 46 % bzw. 47 % der hoch und mittel qualifizierten Miitter
haben lediglich ein Kind. Bei den niedrig qualifizierten Miittern liegt der Anteil der Ein-Kind-
Familien mit 40 % deutlich niedriger. Dagegen haben 21 % der Miitter mit niedrigem Bildungs-
abschluss, aber nur 11 % der Miitter mit hohem oder mittlerem Abschluss drei oder mehr
Kinder (vgl. Kapitel 3).

Wie Abbildung 4-13 zeigt, liegt die Erwerbstétigenquote niedrig qualifizierter Miitter dennoch
auch bei einer nach der Kinderzahl differenzierten Betrachtung erheblich niedriger als bei
Mittern mit hoherem Bildungsabschluss. Als mafigebliche Ursachen der geringen Erwerbsbe-
teiligung niedrig qualifizierter Frauen sind daher in erster Linie eingeschrankte Erwerbs- und
Verdienstmoglichkeiten oder die personliche Erwerbsorientierung zu sehen.



Seite 38 Kapitel IV A Inhalt <  zuriick weiter >

Abbildung 4-13: Erwerbstétigenquoten (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) von Miittern mit jiingstem Kind unter
15 Jahren nach Bildungsabschluss und Zahl der minderjahrigen Kinder gesamt, Deutschland,
2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG.

Miittererwerbstatigkeit und berufliche Qualifikation

Je hoher das Bildungsniveau, desto eher sind Miitter erwerbstétig und desto frither
nehmen sie nach der Geburt ihrer Kinder eine Erwerbstitigkeit auf.

Nach dem ersten Lebensjahr des jiingsten Kindes kehren bereits deutlich iber die Half-
te (57 %) der Miitter mit hohem Bildungsabschluss (Studium o.A.) wieder in den Beruf
zuriick.

Ein besonders hoher Unterschied besteht zwischen der Erwerbstitigenquote von Miit-
tern mit und ohne bzw. niedrigem berufsqualifizierenden Abschluss. In Ostdeutschland
iben Miitter mit niedrigem bzw. ohne Berufsabschluss seltener als in Westdeutschland
eine Erwerbstatigkeit aus. Dabei ist der Anteil niedrig qualifizierter Mitter in Ost-
deutschland geringer als in Westdeutschland, wihrend der Anteil hoch qualifizierter
Miitter in Ostdeutschland deutlich tiber dem bundesweiten Durchschnitt liegt. Die
geringe Erwerbstitigkeit niedrig qualifizierter Miitter wird durch eine hohere Kinder-
zahl mit beeinflusst, aber nicht mafigeblich bedingt.
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Wihrend bislang dargestellt wurde, ob Miitter iberhaupt eine Erwerbstitigkeit austiben
oder nicht, wird im Folgenden auf die wochentliche Arbeitszeit der Miitter eingegangen.
Der Umfang einer Erwerbstitigkeit wird im Mikrozensus durch drei unterschiedliche
Ansétze erhoben.

Erstens werden die Mikrozensus-Teilnehmenden direkt gefragt, ob sie einer Vollzeittatigkeit
oder einer Teilzeittédtigkeit nachgehen. Die entsprechende Vollzeit-Stundenzahl kann dabei
je nach Branche, Unternehmen und Region in unterschiedlicher Hohe liegen. Dieser Ansatz
wird in zahlreichen mikrozensusbasierten Studien verwendet.

Zweitens wird die Arbeitsstundenzahl einschliefllich aller Uberstunden erhoben, die die
Teilnehmenden in der Woche vor der Befragung geleistet haben.

Drittens wird erfasst, wie viele Stunden die Teilnehmenden der Befragung normalerweise
in der Woche einschlieflich regelmifig geleisteter Uberstunden arbeiten.

Bei den folgenden Analysen wird vor allem auf den letztgenannten Ansatz der normalerweise
geleisteten Wochenstunden zuriickgegriffen. Wie eine Kontrollrechnung gezeigt hat, stufen
Frauen ihre Erwerbstatigkeit in der Regel ab einer normalerweise geleisteten Wochenarbeits-
zeit von mehr als 32 Stunden als ,Vollzeittitigkeit” ein. Innerhalb dieses Papieres wird daher
auf die zusitzliche Darstellung der Vollzeit- und Teilzeitquoten entsprechend dem erstgenann-
ten Ansatz verzichtet.

Die normalerweise geleistete wochentliche Arbeitszeit wird in den folgenden Auswertungen
drei Kategorien zugeordnet:

Vollzeit/vollzeitnah (> 32 Stunden),

Teilzeit (15 bis 32 Stunden),

geringfiigige Teilzeit (< 15 Stunden).

Die Arbeitsumfiange von Mittern mit minderjihrigen Kindern und von Frauen ohne Kinder
unterscheiden sich erheblich: Wihrend fiir Frauen ohne Kinder - als Vergleichsgruppe zu den
Miittern werden 20- bis 55-jahrige Frauen herangezogen - eine Erwerbstatigkeit in Vollzeit
oder vollzeitnahem Umfang tiber 32 Stunden mit einem Anteil von 68 % die Regel darstellt,
arbeiten 71 % der Miitter in Teilzeit (vgl. Abbildung 5-1 ). Darunter arbeiten 21 % der Miitter in
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einem geringfligigen Stundenumfang unter 15 Wochenstunden - bei den Frauen ohne min-
derjihriges Kind liegt der entsprechende Anteil mit 8 % deutlich niedriger. Am verbreitetesten
sind bei Miittern Stundenumfiange zwischen 15 und 32 Stunden, die von der Hélfte der Miitter
ausgelibt werden. Mit Ausnahme des ersten Lebensjahres des Kindes bilden diese mittleren

Teilzeitverhiltnisse unabhiangig vom Alter des Kindes die haufigste Beschédftigungsform fiir
Miitter.

Abbildung 5-1: Arbeitszeitmuster von erwerbstatigen Miittern mit minderjahrigen Kindern nach Alter des jiingsten
Kindes sowie von Frauen zwischen 20 bis unter 55 Jahren ohne Kind, Deutschland, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Ausgewiesen sind die normalerweise in
einer Woche geleisteten Stunden einschliefSlich regelmdgig geleisteter Uberstunden.

Von den Mittern, die bereits wieder arbeiten gehen, wenn das Kind jlinger als ein Jahr alt ist,
arbeiten besonders viele Vollzeit. Miitter mit Kindern unter einem Jahr weisen mit 40 % den
hochsten Vollzeit-Anteil an den erwerbstitigen Miittern auf. Zurtickzufiihren ist der hohe
Anteil der Vollzeiterwerbstitigen im ersten Jahr nach der Geburt auf eine relativ kleine Gruppe
von ausgeprigt erwerbsorientierten Mittern, die etwa 5% der Miitter mit gleichaltrigen Kin-
dern entspricht.

Ab dem zweiten Lebensjahr des jiingsten Kindes kehrt bereits ein Grofiteil der Miitter in den
Beruf zuriick. Da die meisten der erwerbstatigen Mutter in Teilzeit zurtickkehren, geht insge-
samt der Anteil von Miittern in Vollzeit zuriick und bleibt bis zu einem Kindesalter von 10 bis
12 Jahren bei etwa einem Viertel der erwerbstitigen Miitter. Erst bei dlteren Kindern nimmt
der Vollzeitanteil unter den erwerbstitigen Miittern wieder deutlich zu, steigt aber auch bei
Miittern mit Kindern jenseits des betreuungsintensiven Alters unter 15 Jahren nicht tiber 36 %
-und bleibt damit deutlich unter dem Vollzeit-Anteil der Frauen ohne minderjihriges Kind
von 68 %.
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Auch wenn Miitter mit dlteren Kindern, wie in Kapitel 4 dargestellt, éhnlich hohe Erwerbsta-
tigenquoten wie Frauen ohne Kind aufweisen, bleiben die Arbeitszeitmuster von Miittern und
kinderlosen Frauen damit erheblich verschieden, was sich auch mit Blick auf die geringfiigige
Erwerbstitigkeit zeigt. Bemerkenswert ist , dass der Anteil geringfiigig beschiftigter Miitter an
den erwerbstitigen Mittern bis zum zehnten Lebensjahr des jiingsten Kindes nahezu konstant
bleibt und auch in der Folge nur langsam auf 17 % zurtickgeht.

Wie Abbildung 5-2 zeigt, ist die Verbreitung geringfiigiger Arbeitsumfinge bei erwerbstitigen
Miittern mit Kleinkindern seit 2006 zuriickgegangen.

Abbildung 5-2: Entwicklung der Arbeitszeitmuster von erwerbstatigen Miittern mit jiingstem Kind unter drei
Jahren nach Einzelaltersjahren, Deutschland, 2006-2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Ausgewiesen sind die normalerweise in
einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdgig geleisteter Uberstunden.

Im ersten Lebensjahr des jiingsten Kindes ist der Anteil geringfiigig erwerbstétiger Miitter an
allen erwerbstitigen Mittern von 33 % im Jahr 2006 auf 26 % im Jahr 2010 gesunken. Wahrend
die Verbreitung von Teilzeit in mittlerem Umfang zwischen 15 und 32 Stunden etwa gleich
geblieben ist, hat die Bedeutung vollzeitnaher Stundenumfiange mit einem Anstieg des Anteils
von 34 % auf 40 % im gleichen Zeitraum zugenommen. Die durchschnittliche Wochenarbeits-
zeit erwerbstitiger Miitter mit Kind im ersten Lebensjahr ist dabei von 23,5 Stunden auf

26,2 Stunden pro Woche gestiegen. Es ist daran zu erinnern, dass die Erwerbstitigenquote von
Miittern mit Kind im ersten Lebensjahr in den vergangenen Jahren aufgrund der neu einge-
fihrten Elterngeldregelung generell gesunken ist (vgl. Kapitel 4.2). Die relative Zunahme der
vollzeitnahen Stundenumfinge ist daher auf eine kleine Gruppe von Miittern mit ausgeprag-
ter Berufsorientierung zurtickzufiihren, die im ersten Lebensjahr ihres Kindes bereits in den
Beruf zurtickkehrt und dort wieder in hoheren Stundenumfiangen arbeitet. Miitter, die vor
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Einfihrung des Elterngeldes im Jahr nach der Geburt ihres Kindes in geringfiigigem Stunden-
umfang in den Beruf zuriickgekehrt sind bzw. wiren, scheinen dagegen die Elterngeldregelung
hiufiger fiir eine Auszeit zu nutzen.

Bei erwerbstitigen Miittern im zweiten Lebensjahr ihres Kindes ist der wochentliche Arbeits-
umfang - bei gleichzeitiger Zunahme des Erwerbstétigen-Anteils - zwischen 2006 und 2010
von 22,1 Stunden auf 24,6 Stunden in der Woche gestiegen. Auch hier zeigt sich eine Zunahme
der Verbreitung vollzeit- oder vollzeitnaher Arbeitsumfange von mehr als 32 Wochenstunden
und ein Riickgang des Anteils geringfiigiger Stundenumfinge (vgl. Abbildung 5-2).

Auch bei Miittern mit Kindern im dritten Lebensjahr ist ein riicklaufiger Anteil der geringfii-
gigen Stundenumfinge zu beobachten, hier jedoch zugunsten der mittleren Teilzeitumfinge
zwischen 15 und 32 Stunden. Der Anteil der vollzeitnah oder in Vollzeit arbeitenden Miitter ist
dagegen nahezu gleich hoch geblieben. Die durchschnittliche Arbeitszeit erwerbstétiger Miit-
ter mit jingstem Kind im dritten Lebensjahr ist von 22,9 Stunden im Jahr 2006 auf 24,0 Stun-
den im Jahr 2010 ebenfalls leicht gestiegen.

Die mit steigendem Alter des jingsten Kindes nur zégerliche Ausweitung der Erwerbstétigkeit
der Miitter zeigt sich ebenfalls bei der Betrachtung der durchschnittlichen Arbeitsstundenzahl
pro Woche der erwerbstitigen Miitter (vgl. Abbildung 5-3 ).

Abbildung 5-3: Durchschnittliche Wochenarbeitsstunden von erwerbstatigen Miittern mit minderjahrigen
Kindern nach Alter des jiingsten Kindes sowie von Frauen zwischen 20 bis unter 55 Jahren ohne
Kind, Deutschland, 2010
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Ausgewiesen sind die normalerweise in
einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdgig geleisteter Uberstunden.

Mit 26,2 Wochenstunden liegt die durchschnittliche Arbeitszeit von Miittern im ersten
Lebensjahr des Kindes - bedingt durch eine Gruppe von Wiedereinsteigerinnen in Vollzeit -
tiber dem Durchschnitt aller erwerbstatigen Miitter mit minderjahrigen Kindern. Bis zu einem
Alter des jingsten Kindes von zehn Jahren bleibt die durchschnittliche Arbeitszeit mit etwa

24 Wochenstunden nahezu unverdndert. Erst in der Folgezeit nimmt die Wochenstundenzahl
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auf durchschnittlich 25,9 Stunden (ab einem Kindesalter von 12 Jahren) und bei 15-jahrigen
Kindern auf 27,2 Stunden zu, bleibt mit einer Differenz von etwa sieben Stunden aber deutlich
unter der Arbeitszeit von Frauen ohne minderjiahriges Kind.

Zwischen dem fritheren Bundesgebiet und den neuen Lindern (einschliellich Berlin) zeigen
sich erhebliche Unterschiede bei dem Arbeitsumfang der Miitter. Die fiir Deutschland dar-
gelegte Entwicklung der Arbeitszeiten in Abhangigkeit des Kindesalters wird ausschliefRlich
durch die Erwerbsmuster der — quantitativ dominierenden - Miitter in Westdeutschland
geprigt. Die wochentliche Arbeitszeit der Miitter im fritheren Bundesgebiet liegt dabei zwi-
schen einer und zweieinhalb Stunden niedriger als im Bundesdurchschnitt. Ein vollkommen
anderes Bild zeigt sich fir die Mitter in Ostdeutschland. Hier liegt die durchschnittliche
Wochenarbeitszeit von Miittern mit 32 Wochenstunden nicht nur erheblich tiber dem Stun-
dendurchschnitt der Mitter in Westdeutschland, sondern bleibt bereits ab dem ersten Lebens-
jahr des Kindes mit geringfligigen Abweichungen relativ konstant (vgl. Abbildung 5-4).

Abbildung 5-4: Durchschnittliche Wochenarbeitsstunden von erwerbstatigen Miittern mit minderjahrigen
Kindern nach Alter des jiingsten Kindes sowie von Frauen zwischen 20 bis unter 55 Jahren
ohne Kind, fritheres Bundesgebiet und neue Lander, 2010
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Ausgewiesen sind die normalerweise in
einer Woche geleisteten Stunden einschliefSlich regelmdgig geleisteter Uberstunden.

Entsprechend ist der Unterschied bei der wochentlichen Arbeitszeit zwischen erwerbstitigen
Miittern und Frauen ohne minderjahriges Kind in Ostdeutschland mit knapp drei Stunden
deutlich geringer als in Westdeutschland mit 10 Stunden - und dies, obwohl erwerbstatige
Frauen ohne Kind in Ostdeutschland fast eineinhalb Wochenstunden ldnger arbeiten als in
Westdeutschland.

Die deutlich lingeren wochentlichen Arbeitszeiten der erwerbstétigen Miitter in Ost- gegeniiber
Westdeutschland spiegeln sich in erheblichen Unterschieden bei den Anteilen von Vollzeit-

und Teilzeitarbeit und bei der Arbeit in geringfligigem Stundenumfang wider. In den neuen
Landern ist eine Vollzeit- bzw. vollzeitnahe Berufstitigkeit das hdufigste Arbeitszeitmuster -
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und dies unabhingig vom Alter des jingsten Kindes. Etwa die Halfte der erwerbstitigen Mut-
ter mit Kindern bis 10 Jahre arbeitet mehr als 32 Wochenstunden, bei dlteren Kindern nimmt
dieser Anteil noch weiter zu (vgl. Abbildung 5-5).

In Westdeutschland bilden Vollzeit- bzw. vollzeitnahe Arbeitsumfinge dagegen die Ausnahme,
die von weniger als einem Viertel der Miitter mit Kindern bis 15 Jahre ausgetibt werden.

Mit einem Kind zwischen drei bis zehn Jahren liegt die Vollzeitquote erwerbstatiger Miitter

bei unter 20 %. Ab einem Kindesalter von 15 Jahren arbeitet ein knappes Drittel der Miitter

in Westdeutschland in Vollzeit oder vollzeitnah tber 32 Stunden in der Woche.

Abbildung 5-5: Arbeitszeitmuster von erwerbstatigen Miittern mit minderjahrigen Kindern nach dem Alter des
jungsten Kindes und Region, friiheres Bundesgebiet und neue Lander, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Ausgewiesen sind die normalerweise in
einer Woche geleisteten Stunden einschliefSlich regelmdgig geleisteter Uberstunden.

Wihrend die Erwerbstatigkeit in geringfiigigem Stundenumfang fiir Miitter in Ostdeutsch-
land mit einem Anteil von 6 % die Ausnahme bildet, arbeitet in Westdeutschland fast ein
Viertel aller erwerbstitigen Miitter im Umfang von unter 15 Wochenstunden. Der Anteil der
erwerbstitigen Miitter mit geringfiigigem Stundenumfang geht mit zunehmendem Kindes-
alter - von 30% der Miitter mit Kind unter drei Jahren - nur langsam und erst nach dem zehn-
ten Lebensjahr des jiingsten Kindes deutlicher zuriick. Dennoch arbeitet noch fast jede fiinfte
erwerbstitige Mutter (19 %) mit Kind ab 15 Jahren lediglich in geringfligigem Stundenumfang.
Geringfiigige Arbeitszeiten sind bei Miittern damit eine in erster Linie in Westdeutschland
verbreitete Arbeitszeitform.
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Eine Teilzeitarbeit zwischen 15 und 32 Stunden ist in Westdeutschland der typische Arbeits-
zeitumfang von Miittern, der von gut der Hélfte der erwerbstitigen Miitter ausgeilibt wird.
Auch mit zunehmendem Alter des jingsten Kindes geht die Verbreitung der Teilzeitarbeit nur
wenig zuriick. Auch in Ostdeutschland sind Arbeitszeiten zwischen 15 und 32 Stunden durch-
aus verbreitet — 41 % der Miitter arbeiten in entsprechendem Umfang -, verlieren aber mit dem
Alterwerden der Kinder an Bedeutung. Mit einem Kind iiber 15 Jahren arbeiten nur noch 35%
der Mitter in Ostdeutschland in Teilzeit zwischen 15 und 32 Stunden.

Erwerbsumfang und Alter der Kinder

Die Hélfte aller erwerbstétigen Miitter arbeitet in Teilzeit zwischen 15 und 32 Wochen-
stunden.

21% dieser Miitter arbeiten in geringfiigigem Umfang. Der Anteil der geringfiigig
Erwerbstitigen geht auch mit steigendem Alter der Kinder bis zur Volljahrigkeit nur
langsam zurick.

Der Anteil der vollzeiterwerbstatigen Miitter und die durchschnittliche Arbeitsstunden-
zahl pro Woche steigen erst ab dem zehnten Lebensjahr des jlingsten Kindes

merklich an.

Der Arbeitsumfang erwerbstatiger Mitter ist in Ostdeutschland mit 32,3 Stunden

pro Woche erheblich héher als in Westdeutschland (23,5 Stunden).

Uber die Hilfte der erwerbstitigen Miitter in Ostdeutschland arbeiten in Vollzeit,

in Westdeutschland dagegen weniger als ein Viertel.

Geringfiigige Arbeitszeiten unter 15 Stunden sind bei Miittern in Westdeutschland

mit 24 % weitaus starker verbreitet als in Ostdeutschland, wo sie mit 6 % die Ausnahme
bilden.

Fiir das vergangene Jahrzehnt ist insgesamt ein Riickgang der durchschnittlichen Wochen-
arbeitszeit der erwerbstitigen Miitter von 27,5 Stunden auf 25,1 Stunden um knapp zweiein-
halb Wochenstunden zu verzeichnen (vgl. Abbildung 5-6). Der Riickgang erfolgte bis zum Jahr
2006, in den Folgejahren ist die Arbeitszeit aller Miitter mit minderjiahrigen Kindern insgesamt
weitgehend auf gleichem Niveau geblieben. Erkennbar ist seitdem allenfalls ein geringfiigi-

ger Trend hin zu lingeren durchschnittlichen Arbeitszeiten. Die Entwicklung der Arbeitszeit
erwerbstétiger Miitter verlief im betrachteten Zeitraum in Westdeutschland und Ostdeutsch-
land weitgehend parallel, wenn auch auf unterschiedlichem Niveau.
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Abbildung 5-6: Entwicklung der durchschnittlichen Wochenarbeitszeit von erwerbstatigen Miittern mit minder-
jahrigen Kindern, Deutschland, fritheres Bundesgebiet und neue Lander, 2000-2010
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Ausgewiesen sind die normalerweise in
einer Woche geleisteten Stunden einschliellich regelmdgig geleisteter Uberstunden.

Hintergrund fiir den Riickgang der durchschnittlichen Wochenarbeitszeit in der ersten Halfte
des zuriickliegenden Jahrzehnts ist eine Verschiebung der Arbeitszeitmuster weg von Voll-
zeit- bzw. vollzeitnahen Arbeitszeiten hin zu geringeren Arbeitsumfingen. Die Anteile der in
geringfiigiger Teilzeit (unter 15 Wochenstunden) und mittlerer Teilzeit (15 bis 32 Wochenstun-
den) arbeitenden Miitter sind hingegen gestiegen. Waren im Jahr 2000 noch 40 % der Miitter
in Vollzeit oder vollzeitnah erwerbstitig, ist der entsprechende Anteil bis 2006 auf unter 30%
zuriickgegangen (vgl. Abbildung 5-7). Der Anteil der in geringfiigigem Umfang oder in mitt-
lerem Teilzeitumfang arbeitenden Miitter ist im selben Zeitraum um finf bzw. sechs Prozent-
punkte gestiegen.
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Abbildung 5-7: Entwicklung der Arbeitszeitmuster von erwerbstatigen Miittern mit minderjahrigen Kindern,
Deutschland, 2000-2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Ausgewiesen sind die normalerweise in
einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdgig geleisteter Uberstunden.

Eine weitere Zunahme der Arbeitsumfange unter 15 Wochenstunden, wie sie in der ersten
Hailfte des vergangenen Jahrzehnts erkennbar war, erfolgt seit Mitte des Jahrzehnts nicht
mehr. Die Daten deuten vielmehr auf eine - wenn auch sehr geringfiigige — gegenldufige
Bewegung zugunsten der mittleren Teilzeitumfiange hin.

Bei den Miittern in Ostdeutschland war die Verschiebung von Vollzeit- zu Teilzeitumfangen
erheblich starker als in Westdeutschland. Arbeiteten im Jahr 2000 noch 69 % der erwerbstati-
gen Miitter in Vollzeit oder vollzeitnahem Umfang, ging dieser Anteil im Laufe des Jahrzehnts
um 16 Prozentpunkte auf 53 % zurtick (vgl. Abbildung 5-8). In Westdeutschland ist der Anteil
der vollzeiterwerbstétigen Miitter von 31 % auf 23 % um acht Prozentpunkte zuriickgegangen.
Seit dem Jahr 2007 ist die Verteilung der Arbeitszeitmuster sowohl in West- als auch in Ost-
deutschland weitgehend stabil geblieben.
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Abbildung 5-8: Entwicklung der Arbeitszeitmuster von erwerbstatigen Miittern mit minderjahrigen Kindern,
Deutschland, 2000-2010, in Prozent

100

Anteil an erwerbstatigen Miittern (%)

0 7 7 7 7 6
2000 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2000 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010
Friiheres Bundesgebiet Neue Lander
unter 15 Stunden [ 15 bis 32 Stunden Uber 32 Stunden

Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Ausgewiesen sind die normalerweise
in einer Woche geleisteten Stunden einschliefllich regelmdfig geleisteter Uberstunden.

Entwicklung der Arbeitszeitmuster erwerbstatiger Miitter

Zwischen 2000 und 2006 ist die durchschnittliche Arbeitszeit erwerbstitiger Miitter um
knapp 2,5 Wochenstunden zuriickgegangen.

Seit 2006 sind die durchschnittlichen Arbeitszeiten und auch die Arbeitszeitmuster von
Miittern weitgehend stabil geblieben.

Es zeigt sich eine Verschiebung der Arbeitszeitmuster weg von Vollzeit- bzw. vollzeit-
nahen Arbeitszeiten hin zu geringeren Arbeitszeitumfingen.

In Ostdeutschland war die Entwicklung hin zu der Teilzeitarbeit erheblich starker
ausgepragt als in Westdeutschland, wo die Teilzeitarbeit allerdings erheblich starker
verbreitet war und nach wie vor verbreitet ist.

Seit 2007 erfolgt keine Zunahme des Anteils geringfiigiger Teilzeittdtigkeiten mehr.

Die Analyseergebnisse deuten vielmehr auf einen leicht gegenlaufigen Trend hin.

Wie bei der Analyse der Erwerbstitigenquoten von Miittern nach der Anzahl ihrer Kinder
gezeigt wurde, arbeiten Miitter mit zwei Kindern nur etwas seltener als Ein-Kind-Miitter.
Dagegen geht die Erwerbstiatigenquote ab dem dritten Kind deutlich zurtck.
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Bei den Arbeitszeiten der erwerbstiatigen Mitter zeigt sich wie in Abbildung 5-9 dargestellt ein
erheblicher Unterschied zwischen Mittern mit einem Kind und zwei Kindern. Miitter mit zwei
Kindern und jiingstem Kind unter 15 Jahren arbeiten durchschnittlich vier Stunden weniger
pro Woche als Miitter mit einem Kind. Gegentiber Miittern mit drei und mehr Kindern ist der
Unterschied bei der Arbeitszeit dagegen mit 1,7 Stunden eher gering.

Abbildung 5-9: Durchschnittliche Wochenarbeitsstunden je erwerbstitige Mutter mit jiingstem Kind unter
15 Jahren nach Zahl der minderjahrigen Kinder, Deutschland, 2010
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Ausgewiesen sind die normalerweise
in einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdgig geleisteter Uberstunden.

Hinter diesen Unterschieden bei der durchschnittlichen Zahl der Wochenarbeitsstunden ste-
hen vor allem ein mit zunehmender Kinderzahl sinkender Anteil der Vollzeit- bzw. vollzeitnah
Erwerbstitigen und ein steigender Anteil der in geringfligigem Umfang arbeitenden Miitter.
Wihrend jede dritte erwerbstitige Mutter mit einem Kind Giber 32 Wochenstunden arbeitet,
geht nur etwa jede fiinfte Mutter mit zwei oder mehr Kindern einer Vollzeit- oder vollzeitna-
hen Arbeit nach (vgl. Abbildung 5-10).
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Abbildung 5-10: Arbeitszeitmuster von erwerbstatigen Miittern mit jiingstem Kind unter 15 Jahren nach Zahl
der minderjahrigen Kinder gesamt, Deutschland, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Ausgewiesen sind die normalerweise
in einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdgig geleisteter Uberstunden.

Dagegen steigt der Anteil der in geringfligigem Umfang erwerbstatigen Mitter von 16 % bei
einem Kind auf 26 % bei zwei Kindern und weiter auf 33 % bei drei Kindern.

Zwischen West- und Ostdeutschland unterscheiden sich die Arbeitszeiten erwerbstétiger
Miitter erheblich nach der Zahl ihrer Kinder. Zwar nimmt in beiden Regionen mit steigender
Kinderzahl der Anteil der Vollzeit bzw. vollzeitnah erwerbstatigen Miitter ab und der Anteil
von Miittern mit geringfligigem Stundenumfang zu - allerdings auf unterschiedlichem Niveau
(vgl. Abbildung 5-11 ). Arbeiten in Westdeutschland 27 % der Miitter mit einem Kind vollzeit-
nah oder ldnger, sinkt dieser Anteil bereits beim zweiten Kind auf 17 %. In Ostdeutschland, wo
mehr als die Hilfte (57 %) der erwerbstitigen Mitter mit einem Kind vollzeitnah oder Vollzeit
arbeitet, sinkt die Vollzeitquote bei einem zweiten Kind weniger stark ab. Bei Miittern mit
gleicher Kinderzahl liegen die jeweiligen Vollzeit-Anteile in Ostdeutschland mehr als doppelt
so hoch wie in Westdeutschland.
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Abbildung 5-11: Arbeitszeitmuster von erwerbstatigen Miittern mit jiingstem Kind unter 15 Jahren nach Zahl der
minderjahrigen Kinder gesamt, friiheres Bundesgebiet und neue Lander, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Ausgewiesen sind die normalerweise in
einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdgig geleisteter Uberstunden.

Die Verbreitung von Erwerbsarbeit in geringfiigigen Stundenumfingen unter 15 Stunden in
der Woche nimmt mit zunehmender Kinderzahl in West- wie in Ostdeutschland zu. Ist das
jungste Kind unter 15 Jahre alt, arbeitet in Westdeutschland fast jede fiinfte erwerbstétige
Mutter mit einem Kind, fast jede dritte Mutter mit zwei Kindern und 36 % der Miitter mit drei
und mehr Kindern in geringfiigiger Teilzeit. In Ostdeutschland spielen geringfiigige Stunden-
umfinge eine deutlich geringere Rolle: Auch mit drei oder mehr Kindern arbeiten lediglich
11% der erwerbstitigen Miitter weniger als 15 Wochenstunden, bei einem oder zwei Kindern
stellen geringfligige Arbeitsumfinge mit 5% bzw. 6% die Ausnahme dar. Festzuhalten ist auch,
dass Miitter in Westdeutschland ihren Erwerbsumfang mit dem zweiten Kind erheblich star-
ker reduzieren als Mitter in Ostdeutschland.

Erwerbsumfang und Zahl der Kinder

Mit dem zweiten Kind sinkt der Arbeitsumfang von Miittern gegentiiber Ein-Kind-
Miittern um vier Stunden in der Woche.

Mit dem dritten Kind sinkt der Stundenumfang weniger stark, aber nochmals um
weitere 1,7 Stunden.

Ab dem zweiten Kind steigt der Anteil der geringfiigig erwerbstétigen Miitter deutlich.
Der Vollzeitanteil nimmt gleichzeitig stark ab. Mit dem dritten Kind steigt der Anteil
geringfiigig Erwerbstitiger nochmals.
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In nichtehelicher Gemeinschaft lebende Miitter sind - nach dem Alter des jlingsten Kindes
differenziert - nicht nur haufiger als Mutter in anderen Familienformen erwerbstitig (vgl.
Kapitel. 4.4), sie arbeiten auch in héheren Stundenumfiangen als andere Miitter. Wie in Abbil-
dung 5-12 dargestellt, arbeiten nichtehelich mit einem Partner zusammenlebende Miitter im
Durchschnitt 29,9 Stunden in der Woche und damit im Durchschnitt iber eine Stunde langer
als Miitter ohne Partner. Die grofiten Differenzen von bis zu 2,8 Stunden zeigen sich hierbei,
wenn das jiingste Kind zwischen drei und 15 Jahren alt ist.

Ein weitaus deutlicherer Unterschied bei der Zahl der wéchentlichen Arbeitsstunden zeigt sich
zwischen verheiratet zusammenlebenden Miittern und Alleinerziehenden bzw. unverheira-

tet zusammenlebenden Miuttern: Verheiratete Mitter arbeiten mit 23,6 Wochenstunden im
Durchschnitt fiinf Stunden pro Woche kirzer als Alleinerziehende. Mit steigendem Alter der
Kinder nimmt diese Differenz von 3,5 Stunden bei Kindern unter 3 Jahren auf sechs Stunden
bei jiingstem Kind ab 15 Jahren kontinuierlich zu. Mit dlteren Kindern weiten Alleinerziehende
ihren Arbeitsumfang starker aus als verheiratete Miitter.

Abbildung 5-12: Durchschnittliche Wochenarbeitsstunden je erwerbstdtige Mutter nach Familienform und
dem Alter des jiingsten Kindes, Deutschland, 2010
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Ausgewiesen sind die normalerweise in
einer Woche geleisteten Stunden einschliefSlich regelmdgig geleisteter Uberstunden.

Die familienformabhéngigen Unterschiede bei der Arbeitszeit erwerbstatiger Mitter zeigen
sich unabhingig von der Kinderzahl in &hnlichem Ausmafi. Insofern werden die Arbeitszeit-
unterschiede nach der Familienform durch die héhere Kinderzahl - und den damit zusam-
menhingend geringeren Arbeitsumfang - verheirateter Miitter verstarkt, aber keineswegs
zu einem wesentlichen Teil hervorgerufen (ohne Abbildung).
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Hinter den familienformabhingigen Unterschieden bei der durchschnittlichen Wochen-
arbeitszeit stehen stark unterschiedliche Anteile bei der Vollzeit-, vollzeitnahen und bei der
geringfiigigen Erwerbstétigkeit (vgl. Abbildung 5-13). Unabhingig von der Familienform
arbeitet etwa die Halfte der Mitter in Teilzeit zwischen 15 und 32 Stunden. Bei der anderen
Halfte der Mitter zeigen sich dagegen erhebliche Unterschiede nach der Familienform: 25 %
der verheirateten Miitter, aber nur 12 % der alleinerziehenden und 9 % der unverheiratet
zusammenlebenden Mitter gehen einer geringfiigigen Erwerbstétigkeit nach. Gleichzeitig
liegt die Vollzeitquote bei den alleinerziehenden und den nichtehelich zusammenlebenden
Miittern bei (iiber) 40 %, wihrend von den erwerbstitigen verheirateten Miittern lediglich 24 %
in Vollzeit oder vollzeitnah arbeiten.

Abbildung 5-13: Arbeitszeitmuster von erwerbstatigen Miittern mit minderjahrigem Kind nach Familienform und
dem Alter des jlingsten Kindes, Deutschland, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Ausgewiesen sind die normalerweise in
einer Woche geleisteten Stunden einschliefSlich regelmdgig geleisteter Uberstunden.

Sobald das jingste Kind zehn Jahre alt ist, nimmt mit steigendem Alter des jiingsten Kindes
tber alle Familienformen hinweg die Verbreitung der Vollzeitarbeit zu und im Gegenzug

die Bedeutung der geringfligigen Arbeit ab. Verheiratete Miitter mit Kleinkindern unter drei
Jahren arbeiten - wenn sie erwerbstitig sind — mit einem Anteil von 28 % allerdings wesent-
lich haufiger in geringfligigem Stundenumfang als alleinerziehende oder in nichtehelicher
Partnerschaft lebende Miitter. Bei verheirateten Mittern geht die Verbreitung geringfiigiger
Arbeitsumfinge mit steigendem Alter der Kinder zudem schwécher zuriick. Teilzeitarbeit in
geringfliigigem Umfang ist damit vor allem bei verheirateten Miittern verbreitet und wird auch
dann noch haufig ausgeiibt, wenn die Kinder im Jugendalter sind. Alleinerziehende und in
nichtehelicher Partnerschaft lebende Miitter arbeiten dagegen deutlich seltener in geringfiigi-
gem Umfang, wobei sich die Verbreitung geringfiigiger Arbeitszeiten vor allem auf die ersten
Lebensjahre der Kinder konzentriert.
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Insgesamt kann die Verbreitung geringfligiger Arbeitszeiten nicht auf besondere familien-
formabhingige Schwierigkeiten bei der Vereinbarkeit von Familie und Beruf - wie sie bei
Alleinerziehenden typisch sind - zuriickgefiihrt werden.

Hierauf deutet auch die Verbreitung von Vollzeit- bzw. vollzeitnahen Arbeitsumfangen hin.
Vollzeittéatigkeiten werden von Alleinerziehenden, bereits wenn ihre Kinder noch unter drei
Jahre alt sind, deutlich haufiger ausgetibt als von verheirateten Miittern. Ab dem Jugendalter
der Kinder, wenn die notwendige Betreuungsintensitit geringer geworden ist, steigt der Voll-
zeitanteil deutlich. Ab dem 15. Lebensjahr der Kinder liegt die Vollzeitquote Alleinerziehender
bei iiber 50 %. Bei verheirateten Miittern steigt die Vollzeitquote mit zunehmendem Kindes-
alter von ohnehin geringerem Niveau aus deutlich verhaltener. Miitter, die in einer nichtehe-
lichen Partnerschaft leben, sind ab dem Kleinkindalter ihres Kindes mit einer Quote von etwa
40% im Vergleich der Familienformen am haufigsten in Vollzeit erwerbstitig, wobei der Anteil
von Miittern in Vollzeiterwerbstitigkeit mit steigendem Kindesalter weiter zunimmt.

Ein Vergleich der familienformabhédngigen Erwerbsumfinge nach neuen und alten Bundes-
landern zeigt, dass die Unterschiede der Arbeitszeiten zwischen alleinerziehenden und verhei-
ratet zusammenlebenden Miittern ausschlieRlich auf Arbeitszeitmuster in Westdeutschland
zurlickgehen.

In Ostdeutschland zeigen sich iber simtliche Altersgruppen der Kinder hinweg nur geringe
Unterschiede beim durchschnittlichen Stundenumfang von alleinerziehenden und verhei-
rateten Mittern (vgl. Abbildung 5-14). Lediglich mit Kindern unter drei Jahren arbeiten ver-
heiratete Mitter etwa eineinhalb Stunden linger als Miitter ohne Partner. Bei den Miittern
alterer Kinder wie auch im altersiibergreifenden Gesamtdurchschnitt fallen die Unterschiede
der Arbeitszeiten mit einer Differenz von weniger als einer Stunde pro Woche zumeist deutlich
geringer aus.

In Westdeutschland unterscheiden sich die Arbeitszeiten von Alleinerziehenden und verhei-
rateten Miittern dagegen erheblich. Im Durchschnitt aller Miitter arbeiten Alleinerziehende
fast sechs Stunden pro Woche langer als verheiratete Miitter. Die Differenz der Arbeitszeiten
nimmt mit steigendem Kindesalter, ausgehend von etwa drei Stunden bei Miittern mit Klein-
kindern auf knapp sieben Stunden, zu. Dies verdeutlicht, dass Alleinerziehende mit steigendem
Kindesalter und geringer werdender Betreuungsintensitit ihre Arbeitszeiten starker erweitern
als verheiratete Miitter.
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Abbildung 5-14: Durchschnittliche Wochenarbeitsstunden je erwerbstitige Mutter nach Familienform und
dem Alter des jiingsten Kindes, frilheres Bundesgebiet und neue Lander, 2010
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Ausgewiesen sind die normalerweise in
einer Woche geleisteten Stunden einschliefSlich regelmdgig geleisteter Uberstunden.

Die durchschnittliche Arbeitszeit erwerbstatiger Miitter, die in einer nichtehelichen Part-
nerschaft leben, liegt in Westdeutschland mit 27,6 Wochenstunden etwa auf dem Niveau der
Alleinerziehenden, in Ostdeutschland mit 33,4 Wochenstunden nochmals tiber eine Stunde
hoher als bei alleinerziehenden oder verheiratet zusammenlebenden Miittern (ohne Abbildung).

Die in Westdeutschland stark ausgeprigten Unterschiede der wochentlichen Arbeitszeit und
die weitgehende, familienformeniibergreifende Ahnlichkeit der Arbeitszeiten in Ostdeutsch-
land wird auch im regionalen Vergleich der Arbeitszeitmuster deutlich (vgl. Abbildung 5-15).
In den neuen Landern sind die Anteile von vollzeit- bzw. vollzeitnah, teilzeit- und gering-
fligig erwerbstatigen Mittern in den verschiedenen Lebensformen jeweils recht dhnlich. In
allen drei Familienformen arbeiten tiber die Hélfte der erwerbstétigen Miitter in Vollzeit bzw.
vollzeitnah. Der Anteil der geringfligig erwerbstitigen Miitter ist dagegen tiber alle Familien-
formen gering: Nur neun Prozent der alleinerziehenden und sechs Prozent der verheirateten
Miitter arbeiten in Ostdeutschland weniger als 15 Stunden in der Woche.

In den alten Bundesldndern zeigen sich dagegen erhebliche Unterschiede bei der Verteilung der
Arbeitszeitmuster in den verschiedenen Familienformen. Zwar liegt der Anteil der in Teilzeit
zwischen 15 und 32 Wochenstunden arbeitenden Mitter mit jeweils gut 50 % in nahezu glei-
cher Hohe. Geringfiigige Arbeitsumfinge sind allerdings bei verheirateten Mittern mit 28 %
erheblich starker verbreitet als bei alleinerziehenden oder nichtehelich zusammenlebenden
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Miittern (13 % bzw. 12 %). Dagegen arbeiten alleinerziehende oder unverheiratet in einer

Partnerschaft lebende Mitter mit 36 % bzw. 34 % deutlich hdufiger in Vollzeit als verheiratete
Mitter (20 %).

Abbildung 5-15: Arbeitszeitmuster von erwerbstatigen Miittern mit minderjahrigem Kind nach Familienform,
friiheres Bundesgebiet und neue Lander, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Ausgewiesen sind die normalerweise in
einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdgig geleisteter Uberstunden.

Zusammenfassend lasst sich damit festhalten, dass die Familienform in Ostdeutschland kei-
nen Einfluss auf die Arbeitszeiten der Miitter besitzt. In Westdeutschland werden geringfiigige
Arbeitszeiten weitaus hdufiger von verheiratet zusammenlebenden Miittern ausgetibt als von
Miittern in anderen Familienformen.

Erwerbsumfang und Familienform

Ein deutlicher Zusammenhang zwischen Familienform und Arbeitsumfang zeigt sich
ausschlief}lich in Westdeutschland. In Ostdeutschland arbeiten alleinerziehende und in
Ehepartnerschaft lebende Miitter in &hnlichem Umfang und mit hnlichen Arbeitszeit-
mustern.

In Westdeutschland arbeiten alleinerziehende Miitter mit einer Differenz von fast sechs
Wochenstunden in deutlich hoherem Stundenumfang als in Ehepartnerschaft lebende
Miitter.

Der Arbeitszeitunterschied zwischen Alleinerziehenden und verheirateten Miittern in
Westdeutschland nimmt mit steigendem Kindesalter zu.

Geringfligige Stundenumféinge sind in Westdeutschland bei verheirateten Miittern mit
einem Anteil von 28 % erheblich héufiger als bei Alleinerziehenden (13 %).

Bei Alleinerziehenden steigt der Anteil der Vollzeiterwerbstétigen erheblich an, wenn
dasjingste Kind tiber zehn Jahre alt ist. Bei verheirateten Miittern zeigt sich diese
Entwicklung deutlich schwéicher.
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Je hoher der formale Bildungsabschluss ist, desto hoher ist der Erwerbsumfang von Miittern
wie auch von Frauen ohne Kind (vgl. Abbildung 5-16). Die durchschnittliche Wochenarbeits-
zeit von Miittern mit hohem Bildungsabschluss (Studium, Promotion oder Meister-/ Techniker-
abschluss) liegt mit 28,9 Stunden fast fiinf Stunden {iber der Arbeitszeit mittel qualifizierter
Miitter (Lehre, Berufsfachabschluss o. A.) und fast sieben Stunden iiber der Arbeitszeit beruf-
lich nicht oder niedrig - durch eine Anlernausbildung, Praktikum oder Berufsvorbereitungs-
jahr - qualifizierter Miitter. Gegentiber Frauen ohne Kind arbeiten Mitter mit gleichem Bil-
dungsabschluss jeweils etwa neun Stunden weniger pro Woche.

Auf allen drei Qualifikationsstufen steigt die durchschnittliche Arbeitszeit mit zunehmendem
Alter des jingsten Kindes - insbesondere nach dem zehnten Lebensjahr des Kindes — an. Bei
hoéherem Bildungsniveau fillt diese Ausweitung der Erwerbstatigkeit etwas stirker aus.

Abbildung 5-16: Durchschnittliche Wochenarbeitsstunden von erwerbstatigen Miittern mit minderjahrigem Kind
nach Bildungsabschluss (ISCED-97 Stufen) und dem Alter des jiingsten Kindes, Deutschland, 2010
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Ausgewiesen sind die normalerweise in
einer Woche geleisteten Stunden einschliefllich regelmdgig geleisteter Uberstunden.

In Ostdeutschland arbeiten erwerbstatige Mitter Gber alle Qualifikationsniveaus hinweg
deutlich mehr Stunden pro Woche als in Westdeutschland. Bei Miittern mit hohem Bildungs-
abschluss liegt die durchschnittliche Wochenarbeitszeit in Ostdeutschland mit 34,2 Stunden
gut sieben Stunden hoher als in Westdeutschland, mittel qualifizierte Miitter arbeiten in Ost-
deutschland pro Woche sogar 8,5 Stunden ldnger als in Westdeutschland (31,5 Stunden gegen-
uber 22,6 Stunden). Auch bei Miittern mit niedrigem oder ohne Bildungsabschluss liegt die
wochentliche Arbeitszeit im Durchschnitt mit 29,0 Stunden 7,5 Stunden uber der Arbeitszeit
gleich qualifizierter Mutter in Westdeutschland (21,4 Stunden, ohne Abbildung).
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Entsprechend den qualifikationsabhidngigen Unterschieden bei den durchschnittlichen
Wochenarbeitszeiten erwerbstatiger Mitter zeigt sich auch eine unterschiedliche Verteilung
der Arbeitszeitmuster (vgl. Abbildung 5-17): Mitter mit hohem Bildungsabschluss arbeiten mit
39% deutlich haufiger in einem Vollzeit- oder vollzeitnahen Umfang als mittel qualifizierte
(25%) oder niedriger qualifizierte Miitter (24 %). Ist das jungste Kind 15 Jahre oder ilter, arbeitet
die Halfte der hoch qualifizierten Miitter in Vollzeit, von den Mittern mit niedrigerem Bil-
dungsabschluss dagegen lediglich 29 %.

Abbildung 5-17: Arbeitszeitmuster von erwerbstatigen Miittern mit minderjahrigem Kind nach Bildungsabschluss
(ISCED-97 Stufen) und dem Alter des jiingsten Kindes, Deutschland, 2010, in Prozent
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in einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdgig geleisteter Uberstunden.

Je niedriger der Bildungsabschluss, desto verbreiteter sind geringfiigige Arbeitsumfiange. Von
den erwerbstétigen Miittern mit Hochschulabschluss oder vergleichbarer Qualifikation sind
12 % in geringfligigem Umfang titig, von den mittel qualifizierten Muttern dagegen 22 % und
von den niedrig oder nicht Qualifizierten mit 32 % jede dritte Mutter.

Bei niedrig qualifizierten Miittern mit Kind unter drei Jahren ist die geringfiigige Erwerbsta-
tigkeit mit 43 % das haufigste Arbeitszeitmuster. Geringe Arbeitsumfiange sind aber keines-
wegs auf Miitter ohne berufsqualifizierenden Abschluss beschrinkt: Bis zu einem Kindesalter
von zehn Jahren arbeitet ein Viertel der Frauen mit mittlerer Qualifikation in geringfiigigem
Umfang. Auch wenn die Anteile der in geringfiigigem Umfang Erwerbstitigen mit steigendem
Kindesalter in allen drei Qualifikationsniveaus zurtickgehen, arbeiten auch bei einem Kin-
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desalter ab 15 Jahren mit 18 % der Mitter mit mittlerer Qualifikation und 27 % der Mitter mit
niedriger Qualifikation jeweils noch erhebliche Anteile in einem Umfang unter 15 Wochen-
stunden. Bei den erwerbstitigen Frauen ohne Kinder sind die Anteile der geringfiigig arbei-
tenden niedrig und mittel qualifizierten Frauen jeweils maximal halb so grof, bei den hoch

qualifizierten Frauen nur ein Drittel so grofs.
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Wihrend in den vorherigen Kapiteln die Erwerbsbeteiligung sowie die Arbeitszeitumfange
und Arbeitszeitmuster der erwerbstitigen Frauen dargestellt wurden, richtet sich in diesem
Kapitel ein zusammenfassender Blick auf das Erwerbsvolumen der Miitter, dessen Struktur
und dessen Einflussfaktoren.

Das Erwerbsvolumen entspricht der Summe der geleisteten Arbeitsstunden. Fir Vergleiche
des Einflusses verschiedener Strukturmerkmale wird im Folgenden das durchschnittliche
wochentliche Erwerbsvolumen je Mutter errechnet. Hierbei wird die Summe aller von Miit-
tern wochentlich geleisteten Arbeitsstunden durch die Zahl aller erwerbstétigen und nicht-
erwerbstédtigen Miitter geteilt. Diese Zahl der durchschnittlich gearbeiteten Wochenstunden
je Mutter kann als integrierte MafRzahl fiir die Erwerbsbeteiligung der Miitter betrachtet
werden. Damit stellen die folgenden Ausfiihrungen auch eine Zusammenfassung der beiden
vorhergehenden Kapitel dar. Das Erwerbsvolumen ist im Kontext der Diskussion um den
Fachkraftebedarf in Deutschland von besonderer Bedeutung.

In Abbildung 6-1 ist das durchschnittliche Erwerbsvolumen von Miittern nach dem Alter ihres
jungsten Kindes sowie von Frauen ohne Kinder dargestellt.

Abbildung 6-1: Durchschnittliches Erwerbsvolumen von Miittern nach Alter des jiingsten Kindes sowie von
Frauen zwischen 20 und 55 Jahren ohne Kinder, Deutschland, 2010
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Bezogen auf alle erwerbstitigen und nichterwerbstatigen Miitter liegt das durchschnittliche
Erwerbsvolumen bei 16,2 Arbeitsstunden pro Woche. Gegeniiber 20- bis 55-jahrigen Frauen
ohne minderjahrige Kinder sind dies gut 10 Stunden pro Woche weniger. Die Zahl der durch-
schnittlich geleisteten Arbeitsstunden je Woche nimmt mit steigendem Alter des jiingsten
Kindes kontinuierlich zu. Im ersten Lebensjahr des Kindes betrigt das durchschnittliche
Erwerbsvolumen der Miitter drei Wochenstunden. Ist das jingste Kind alter als 14 Jahre, liegt
die Zahl der von Miittern durchschnittlich geleisteten Arbeitsstunden bei 21,2 Wochenstunden
- dies sind verglichen mit den Frauen ohne Kind allerdings noch 5,5 Wochenstunden weniger.
Gemessen an der Zahl der durchschnittlich gearbeiteten Wochenstunden sind selbst Miitter
mit dlteren Kindern ab 15 Jahren in deutlich geringerem Umfang erwerbstétig als Frauen ohne
Kind.

Zuriickzufiihren ist dieser Unterschied im Erwerbsvolumen weniger auf eine geringere
Erwerbstitigenquote, sondern auf die stirkere Verbreitung von Teilzeit- und geringfiigigen
Arbeitszeitmustern bei Miittern. In Abbildung 6-2 sind die Anteile der erwerbstatigen Miitter
und Frauen ohne minderjahrige Kinder nach Arbeitszeitmuster bezogen auf alle — erwerbsta-
tigen und nichterwerbstétigen - Miitter und Frauen ohne Kinder dargestellt. Wahrend Miitter
mit Kindern zwischen 15 und 18 Jahren gleich hiufig wie Frauen ohne Kind tiberhaupt einer
Erwerbstitigkeit nachgehen, liegt der Anteil der in Vollzeit oder vollzeitnah arbeitenden Miit-
ter nicht mal halb so hoch.

Abbildung 6-2: Erwerbstitige Miitter und Frauen ohne Kind (ausgeiibte Erwerbstatigkeit) im Alter von 20 bis
55 Jahren nach Arbeitszeitmuster und Alter des jiingsten Kindes, Anteile an allen Miittern bzw.
Frauen ohne Kind, Deutschland, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschlieflich regelmdfig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.
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Funf Prozent der Mitter arbeiten bereits im ersten Jahr nach der Geburt wieder in Vollzeit,

im zweiten Lebensjahr sind es bereits 12 %. In der Folge steigt der Anteil der vollzeiterwerbsta-
tigen Mitter zwar kontinuierlich, aber nur sehr langsam um wenige Prozentpunkte je zusatz-
liches Lebensjahr des jingsten Kindes. Erst ab einem Kindesalter von 12 Jahren nimmt der
Anteil der in Vollzeit tatigen Mitter starker zu.

Zudem arbeitet im Vergleich zu Frauen ohne Kind ein deutlich hoherer Anteil der Miitter -
auch wenn die Kinder &dlter geworden sind - in geringfiigigem Stundenumfang. Die Verbrei-
tung geringfiigiger Arbeitszeiten ist bei Miittern keineswegs auf die ersten besonders betreu-
ungsintensiven Lebensjahre der Kinder beschriankt. Der Anteil der in geringfiigigem Umfang
arbeitenden Miitter an allen Miittern nimmt bis zum zehnten Lebensjahr des Kindes zu und in
der Folge nur langsam ab. Inwiefern dieselben Mutter nach dem beruflichen (Wieder-)Einstieg
dauerhaft bzw. langerfristig in geringfiigigem Umfang arbeiten, kann im Rahmen der Auswer-
tung von Querschnittsdaten nicht bestimmt werden.

Der tber die Altersjahre der Kinder betrachtet relativ stabile Anteil der Mitter mit geringfiigi-
ger Arbeitszeit bei insgesamt nur noch gering steigender Erwerbstitigenquote ab dem zehnten
Lebensjahr des Kindes deutet darauf hin, dass geringfiigige Arbeitszeiten keineswegs primar
als Arbeitszeitmodell fiir die erste Zeit unmittelbar nach dem Wiedereinstieg genutzt werden
und der Erwerbsumfang spiter ausgeweitet wird, sondern dass ein Teil der Miitter dauerhaft
nur in geringfiigigem Umfang arbeitet.

Ein erheblicher Unterschied bei dem Erwerbsvolumen der Miitter zeigt sich beim Vergleich
zwischen West- und Ostdeutschland. Mit einem durchschnittlichen Erwerbsvolumen von
21,9 Wochenstunden arbeiten Miitter in Ostdeutschland 6,9 Stunden pro Woche mehr als
Miitter in Westdeutschland (15,0 Stunden) - dies entspricht einem Unterschied von 46 % (vgl.
Abbildung 6-3). Ab einem Kindesalter von zehn Jahren liegt das durchschnittliche Erwerbs-
volumen der Miitter in den neuen Landern (26,1 Stunden) mit einer Differenz von etwa einer
Wochenstunde nur noch wenig niedriger als das Erwerbsvolumen der Frauen ohne Kind
(27,2 Stunden).

In Westdeutschland liegt das Erwerbsvolumen von Miittern, selbst wenn die Kinder 15 Jahre
oder alter sind, noch sechs Stunden unter dem Erwerbsvolumen der Frauen ohne Kind.

Zwischen dem dritten und dem 15. Lebensjahr des jiingsten Kindes liegt die durchschnittliche
Zahl der geleisteten Arbeitsstunden je Mutter in Ostdeutschland durchgédngig tiber acht Stun-
den hoher als bei Mittern in Westdeutschland. Arbeiten im ersten Jahr nach der Geburt des
Kindes die Miitter in Ost- und Westdeutschland etwa in gleichem Volumen, liegt die durch-
schnittlich geleistete Arbeitsstundenzahl in Ostdeutschland bereits im zweiten Lebensjahr des
Kindes nahezu doppelt so hoch wie in Westdeutschland. Erst nach dem zwolften Lebensjahr
des Kindes ndhern sich die durchschnittlichen Erwerbsvolumina der Miitter in West- und
Ostdeutschland wieder starker an. Hierzu diirften auch die besseren Rahmenbedingungen zur
Vereinbarkeit von Familie und Beruf durch eine erheblich breitere Kinderbetreuungsinfra-
struktur vom Kleinkind- bis ins Schulalter in Ostdeutschland beitragen.
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Abbildung 6-3: Durchschnittliches Erwerbsvolumen von Miittern nach Alter des jiingsten Kindes sowie von Frauen
zwischen 20 und 55 Jahren ohne Kinder, friitheres Bundesgebiet und neue Lander, 2010
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschlieflich regelmdfig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.

Die regionalen Unterschiede beim Erwerbsvolumen der Miitter sind dabei zu einem geringeren
Teil auf die niedrigeren Erwerbstitigenquoten als auf die Arbeitszeitumfange der Miitter in
Westdeutschland im Vergleich zu Ostdeutschland zuriickzufiihren. Mafigeblich hervorgerufen
werden die Differenzen durch die deutlich héhere Verbreitung von Vollzeit- bzw. vollzeitnahen
Arbeitsumfingen und die deutlich geringere Verbreitung von geringfiigigen Arbeitszeiten in
Ostdeutschland (vgl. Abbildung 6-4).
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Abbildung 6-4: Erwerbstitige Miitter (ausgeiibte Erwerbstatigkeit) nach Arbeitszeitmuster und Alter des jiingsten
Kindes, Anteile an allen Miittern, fritheres Bundesgebiet und neue Lander, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdflig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.

Erwerbsvolumen und Alter des jiingsten Kindes

Das durchschnittliche Erwerbsvolumen von Miittern liegt auch bei dlteren Kindern
deutlich niedriger als bei 20- bis 55-jahrigen Frauen ohne Kind.

In Ostdeutschland liegt das durchschnittliche Erwerbsvolumen der Miitter 46 Prozent
hoher als in Westdeutschland.

Die Ost-West-Unterschiede beim Erwerbsvolumen sind mit mehr als acht Stunden pro
Woche am hochsten, wenn das jingste Kind zwischen drei und zwolf Jahre alt ist.
Hintergrund der Ost-West-Unterschiede sind weniger geringere Erwerbstitigenquoten,
sondern geringere Arbeitszeitumfinge in Westdeutschland.
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Nachdem das durchschnittliche Erwerbsvolumen der Miitter in Deutschland in der ersten
Halfte des vergangenen Jahrzehnts leicht um 1,3 Stunden zuriickgegangen war, ist seit 2006
ein ebenfalls leichter Anstieg zu verzeichnen. 2010 lag das durchschnittliche Erwerbsvolumen
exakt auf dem Niveau von 2000 (vgl. Abbildung 6-5).

Der Rickgang des Erwerbsvolumens bis 2006 erfolgte sowohl im fritheren Bundesgebiet als
auch in den neuen Lindern, war in Ostdeutschland aber deutlich stirker ausgepragt. Wahrend
in Westdeutschland das Erwerbsvolumen 2010 um 0,8 Stunden tiber dem Wert von 2000 lag,
lag es in Ostdeutschland weiterhin zwei Stunden unter dem Niveau des Jahres 2000.

Abbildung 6-5: Entwicklung des durchschnittlichen Erwerbsvolumens von Miittern mit minderjahrigen Kindern,
Deutschland, friiheres Bundesgebiet und neue Lander, 2000-2010
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschlieflich regelmdgig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.

Das Absinken des durchschnittlichen Erwerbsvolumens der Mitter nach der Jahrtausend-
wende ist auf die Verbreitung von Teilzeitarbeitsverhiltnissen zuriickzufiihren. Wahrend die
Erwerbstitigenquote der Mitter in der ersten Hilfte des vergangenen Jahrzehnts stabil geblie-
ben bzw. geringfligig angestiegen ist, ging der Anteil der in Vollzeit oder vollzeitnah arbeiten-
den Miitter - sowohl auf die erwerbstatigen Miitter als auch auf alle Miitter bezogen - deutlich
zurlick. Im Gegenzug fanden geringfiigige und mittlere Teilzeitarbeitsverhéltnisse hohere
Verbreitung (vgl. Abbildung 6-6).

Seit dem Jahr 2005 stagniert der Anteil der in geringfiigiger Teilzeit arbeitenden Miitter ebenso
wie der Anteil vollzeiterwerbstitiger Miitter. Die leicht steigende Miittererwerbstétigenquote
duflert sich in erster Linie in einem hoheren Anteil von Miittern, die in Teilzeit zwischen

15 und 32 Stunden in der Woche arbeiten.
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Abbildung 6-6: Erwerbstitige Miitter (ausgeiibte Erwerbstétigkeit) mit minderjahrigem Kind nach Arbeitszeit-
muster, Anteile an allen Miittern, Deutschland, 2000-2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdflig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.

Wihrend in Westdeutschland das leichte Absinken des Erwerbsvolumens nach der Jahrtau-
sendwende ausschlieRlich auf die Verschiebung der Arbeitszeitmuster hin zu mehr (gering-
fiigiger) Teilzeit zurtickzuftihren ist, verstarkten sich in Ostdeutschland zwei Entwicklungen
gegenseitig. Zum einen erfolgte die Verbreitung von Teilzeitarbeitsverhiltnissen erheblich
starker als in Westdeutschland, zum anderen war die Miittererwerbstédtigenquote selbst riick-
laufig (vgl. Abbildung 6-7). Der - wenn auch verhaltene - Anstieg des Erwerbsvolumens seit
2006 ist in West- und Ostdeutschland gleichermafien durch einen steigenden Anteil erwerbs-
tatiger Miitter bei einer gleichzeitig stabilen Verteilung der Arbeitszeitmuster zu erkldren.
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Abbildung 6-7: Erwerbstitige Miitter (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) mit minderjahrigem Kind nach Arbeitszeit-
muster, Anteile an allen Miittern, fritheres Bundesgebiet und neue Lander, 2000-2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdfiig geleisteter Uberstunden berticksichtigt.

Entwicklung des durchschnittlichen Erwerbsvolumens der Miitter

Seit 2006 steigt das Erwerbsvolumen der Miitter in Deutschland verhalten an, nachdem
es nach der Jahrtausendwende riickliufig war.

In Westdeutschland liegt das Erwerbsvolumen der Miitter etwas hoher als vor zehn
Jahren, in Ostdeutschland dagegen niedriger.

Die leicht steigenden Miittererwerbstatigenquoten fiihren in erster Linie zu einem
hoheren Anteil in Teilzeit zwischen 15 und 32 Wochenstunden arbeitender Miitter.

Der Anteil der in geringfiigigem Stundenumfang arbeitenden Miitter ist ebenso wie der
Anteil der vollzeiterwerbstatigen Mitter seit 2005 stabil geblieben.

Je mehr Kinder in einer Familie leben, desto geringer ist das durchschnittliche Erwerbsvolu-
men der Miitter. Arbeiten Miitter mit jungstem Kind unter 15 Jahren im Durchschnitt (bezo-
gen auf alle erwerbstitigen und nichterwerbstitigen Mitter) 17,6 Stunden in der Woche, sinkt
das Erwerbsvolumen mit dem zweiten Kind um 3,6 Stunden auf 14,0 Wochenstunden und

bei dritten und weiteren Kindern um 5,1 Stunden auf 9,4 Wochenstunden (vgl. Abbildung
6-8). Die Unterschiede beim Erwerbsvolumen zeigen sich tiber alle Altersgruppen des jiings-
ten Kindes hinweg, sind aber bei Miittern mit Kindern im Kindergarten- und Grundschulalter
besonders stark ausgeprigt.
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Abbildung 6-8: Durchschnittliches Erwerbsvolumen von Miittern mit jiingstem Kind unter 15 Jahren nach Zahl
der minderjahrigen Kinder und dem Alter des jiingsten Kindes, Deutschland, 2010
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschlieflich regelmdfig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.

Zurickzufiihren ist die nach Zahl der Kinder unterschiedliche Hohe der Erwerbsvolumen
sowohl auf den sinkenden Anteil erwerbstatiger Mitter als auch auf die starkere Verbreitung
von geringeren Arbeitszeitumfingen bei steigender Kinderzahl.

Die Ursache fir das geringere Erwerbsvolumen von Miittern mit zwei Kindern gegeniiber
Ein-Kind-Miittern liegt in erster Linie an den geringeren Arbeitsstundenumfiangen. Bei einer
nur geringfiigig niedrigeren Erwerbstatigenquote arbeiten Miitter mit zwei Kindern deutlich
hiufiger in geringfigigem Umfang und deutlich seltener in vollzeitnahem Umfang (vgl. Abbil-
dung 6-9).

Die Differenz zwischen dem Erwerbsvolumen von Frauen mit zwei Kindern und mit drei

oder mehr Kindern erklart sich dagegen tiberwiegend aus einem geringeren Anteil tiberhaupt
erwerbstétiger Mitter in kinderreichen Familien. Wahrend - bezogen auf alle erwerbstétigen
und nichterwerbstétigen Miitter - ein etwa gleich hoher Teil der Miitter mit zwei Kindern wie
mit mehr Kindern geringfiigig erwerbstitig ist, geht der Anteil der in Vollzeit- und Teilzeitum-
fangen ab 15 Stunden arbeitenden Miitter ab dem dritten Kind deutlich zurtick.
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Abbildung 6-9: Erwerbstitige Miitter (ausgeiibte Erwerbstatigkeit) mit jiingstem Kind unter 15 Jahren nach
Arbeitszeitmuster, Zahl der minderjahrigen Kinder und Alter des jiingsten Kindes, Anteile an allen
Miittern, Deutschland, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschlieflich regelmdfig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.

In Ost- und Westdeutschland ist der Zusammenhang zwischen Kinderzahl und Erwerbsvolu-
men unterschiedlich ausgeprigt.

Im fritheren Bundesgebiet zeigt sich eine gleiche Verteilung der Erwerbsvolumen wie fiir
Deutschland gesamt dargestellt. Die durchschnittlichen Erwerbsvolumen der Miitter liegen
mit 17,3 Wochenstunden bei einem Kind, 13,7 Stunden bei zwei Kindern und 9,0 Stunden bei
drei oder mehr Kindern etwas unter den bundesweiten Durchschnittswerten (ohne Abbil-
dung).

In Ostdeutschland liegt das Erwerbsvolumen von Miittern mit einem Kind und mit zwei
Kindern mit 23,6 Stunden bzw. 20,8 Stunden pro Woche erheblich héher als in Westdeutsch-
land. Ab dem dritten Kind sinkt das durchschnittliche Erwerbsvolumen von Miittern in Ost-
deutschland drastisch auf 12,7 Stunden je Woche ab und liegt damit nur noch relativ gering

uber dem Erwerbsvolumen von Mittern aus kinderreichen Familien in Westdeutschland
(ohne Abbildung).

Im Hintergrund dieser deutlich eingeschrankten Erwerbstatigkeit von Miittern mit drei und
mehr Kindern in Ostdeutschland steht eine gegentiber Miittern mit weniger Kindern drastisch
niedrigere Erwerbstitigenquote (vgl. Abbildung 6-10). Zudem arbeitet ein fiir Ostdeutschland
stark unterdurchschnittlicher Anteil der Miitter mit drei und mehr Kindern in einem Vollzeit-

bzw. vollzeitnahen Umfang. Geringfiigige Stundenumfinge bilden aber auch bei diesen Miit-
tern die Ausnahme.
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Abbildung 6-10: Erwerbstétige Miitter (ausgeiibte Erwerbstitigkeit) mit jiingstem Kind unter 15 Jahren nach
Arbeitszeitmuster und Zahl der minderjdhrigen Kinder, Anteile an allen Miittern, fritheres
Bundesgebiet und neue Lander, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdfiig geleisteter Uberstunden berticksichtigt.

Die Gleichzeitigkeit von Beruf und Familie gelingt Miittern in Ostdeutschland gemessen am
durchschnittlichen Erwerbsvolumen der Miitter insgesamt weit besser als Miittern in West-
deutschland. Dies gilt fiir Miitter in Ostdeutschland allerdings nur bis zum zweiten Kind

- ab dem dritten Kind ist ihre Erwerbsintegration nur noch unwesentlich hoher als in West-
deutschland. Moglicherweise erschweren wahrgenommene Schwierigkeiten bei der Vereinbar-
keit von Beruf und Familie die Entscheidung fiir ein drittes Kind in Ostdeutschland in beson-
derer Weise: Der Anteil der Miitter mit drei und mehr Kindern an allen Mittern mit jingstem
Kind unter 15 Jahren liegt in Ostdeutschland mit 8,6 % deutlich niedriger als in Westdeutsch-
land (13,6 %, vgl. Kapitel 3).

Erwerbsvolumen und Zahl der Kinder

Mit dem zweiten Kind sinkt das durchschnittliche Erwerbsvolumen von Miittern um
3,1 Stunden bzw. 18 Prozent, ab dem dritten Kind nochmals um 5,1 Stunden bzw.

29 Prozent.

Der Riickgang des Erwerbsvolumens von Miittern mit dem dritten Kind ist in Ost-
deutschland besonders stark. Das Erwerbsvolumen dieser Miitter liegt nur noch
wenig hoher als bei Mittern mit gleicher Kinderzahl in Westdeutschland.
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Im Vergleich der Familienformen liegt das durchschnittliche Erwerbsvolumen von in Ehege-
meinschaft lebenden Miittern mit 15,1 Wochenstunden - berechnet auf alle erwerbstétigen
und nichterwerbstétigen Miitter - mit etwa vier Stunden deutlich unter dem Erwerbsvolumen
der Miitter in anderen Familienformen (vgl. Abbildung 6-11). Mit jiingstem Kind unter drei
Jahren arbeiten verheiratete Mitter im Durchschnitt 7,9 Stunden pro Woche, mit Kindern im
Kindergartenalter 14,9 Stunden. Mit weiter steigendem Kindesalter nimmt das Erwerbsvolu-
men der Miitter kontinuierlich, aber weniger stark als bei in anderen Familienformen lebenden
Miittern zu.

Abbildung 6-11: Durchschnittliches Erwerbsvolumen von Miittern mit jiingstem Kind unter 18 Jahren nach
Familienform und dem Alter des jiingsten Kindes, Deutschland, 2010
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdfig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.

Bei alleinerziehenden Miittern liegt das Erwerbsvolumen in den ersten drei Lebensjahren mit
7,1 Wochenstunden im Vergleich zu anderen Familienformen am niedrigsten. Dies deutet auf
besondere Schwierigkeiten Alleinerziehender bei der Vereinbarkeit von Familie und Erwerbs-
arbeit durch die fehlende Entlastung durch einen Partner bei der Familienarbeit hin. Ab dem
dritten Lebensjahr ihres jingsten Kindes tibersteigt das Erwerbsvolumen Alleinerziehender
aber bereits die Stundenzahl verheirateter Miitter und nimmt mit dem Alterwerden der Kinder
deutlich zu. Mit jingstem Kind tiber 14 Jahren sind Alleinerziehende mit 25,1 Arbeitsstunden
6,5 Stunden pro Woche linger erwerbstitig als verheiratete Mitter.



Seite 72 Kapitel VI A Inhalt <  zuriick weiter >

Wird das Erwerbsvolumen nichtehelich zusammenlebender Miitter differenziert nach dem
Alter des jiingsten Kindes betrachtet, weisen nichtehelich zusammenlebende Miitter in allen
Altersgruppen verglichen mit anderen Familienformen zumeist mit deutlichem Abstand die
hochste durchschnittliche Arbeitsstundenzahl auf. Das durchschnittliche Erwerbsvolumen
in nichtehelicher Partnerschaft lebender Mitter liegt gleichauf mit dem durchschnittlichen
Erwerbsvolumen alleinerziehender Miitter.

Die Unterschiede beim Erwerbsvolumen zwischen in Ehegemeinschaft lebenden und allein-
erziehenden Miittern resultieren in erster Linie aus Unterschieden bei den Arbeitszeitmus-
tern. Die Unterschiede bei den Erwerbstitigenquoten sind zwischen Mittern aus den beiden
Familienformen eher gering - mit Kindern unter sechs Jahren sind verheiratete Mitter sogar
haufiger erwerbstitig als alleinerziehende Miitter. Alleinerziehende arbeiten allerdings zu
einem erheblich grofieren, mit steigendem Kindesalter stark wachsenden Anteil in Vollzeit
bzw. vollzeitnah als verheiratete Mitter. Dagegen ist der Anteil der in geringfiigigem Umfang
erwerbstétigen Alleinerziehenden nur halb so hoch wie bei verheiratet zusammenlebenden
Miittern (vgl. Abbildung 6-12).

Abbildung 6-12: Erwerbstitige Miitter (ausgeiibte Erwerbstiatigkeit) mit jiingstem Kind unter 18 Jahren nach
Arbeitszeitmuster, Familienform und Alter des jiingsten Kindes, Anteile an allen Miittern,
Deutschland, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdfiig geleisteter Uberstunden berticksichtigt.

In nichtehelicher Gemeinschaft lebende Miitter sind bei einer nach Altersgruppen des jiings-
ten Kindes differenzierten Betrachtung héaufiger als Miitter in anderen Familienformen
erwerbstitig. Zudem liegt bei ihnen der Anteil der vollzeiterwerbstitigen Mitter durchgehend
hoher und der Anteil der geringfligig erwerbstatigen Mitter in aller Regel niedriger als bei
alleinerziehenden und insbesondere verheirateten Miittern.
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In Ost- und Westdeutschland zeigen sich allerdings erhebliche Unterschiede beim Zusammen-
hang zwischen Familienform und Erwerbsvolumen. In Ostdeutschland liegt das durchschnitt-
liche Erwerbsvolumen von in Ehegemeinschaft lebenden Miittern drei Stunden tber der
wochentlichen Stundenzahl Alleinerziehender. Verheiratete Miitter weisen in Ostdeutschland
tber alle Altersgruppen ihres jingsten Kindes ein hoheres Erwerbsvolumen auf. Die besonders
bei Kindern unter sechs Jahren ausgeprigte Differenz zwischen den Familienformen wird

mit zunehmendem Kindesalter etwas geringer. Das im Vergleich zu Alleinerziehenden héhe-
re Erwerbsvolumen verheirateter Miitter in Ostdeutschland ist dabei vermutlich auf bessere
Moglichkeiten zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf mit der Unterstiitzung eines Partners
zurlckzufihren.

Abbildung 6-13: Durchschnittliches Erwerbsvolumen von Miittern mit jiingstem Kind unter 18 Jahren nach
Familienform und dem Alter des jiingsten Kindes, friiheres Bundesgebiet und neue Lander, 2010
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschlieflich regelmdgig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.

In Westdeutschland ist das durchschnittliche Erwerbsvolumen von Alleinerziehenden -
anders als in Ostdeutschland — mit Ausnahme der ersten Lebensjahre der Kinder hoher als
das Arbeitsvolumen von verheirateten Mittern. Weisen Alleinerziehende mit Kind unter

drei Jahren in Westdeutschland noch von allen regional differenzierten Familienformen das
geringste Erwerbsvolumen auf, arbeiten sie ab einem Kindesalter von 15 Jahren nahezu in
gleichem Umfang wie verheiratete Miitter in Ostdeutschland. Gegeniiber verheirateten Miit-
tern im fritheren Bundesgebiet arbeiten sie mit knapp 25,4 Wochenstunden fast einen Tag

(6,7 Stunden) pro Woche mehr. Die mit steigendem Kindesalter erhebliche Zunahme des
Erwerbsvolumens alleinerziehender Miitter in Westdeutschland ist sicherlich auf die Notwen-
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digkeit eines Erwerbseinkommens zur Sicherung des Lebensunterhalts zuriickzufiihren.

Dass Alleinerziehende in Westdeutschland bis zu einem Alter des jiingsten Kindes von 14 Jahren
dennoch weniger als Alleinerziehende in Ostdeutschland arbeiten, ist dagegen wohl mit dem
geringer ausgebauten familienerginzenden Kinderbetreuungsangebot zu erkldren.

Das im Vergleich von Region und Familienform besonders geringe Erwerbsvolumen verheira-
teter Miitter in Westdeutschland ist weniger auf den Anteil iberhaupt erwerbstatiger Mitter
zurlickzufihren, sondern vor allem auf die sehr hohe Verbreitung geringfiigiger Arbeitszeit-
umfiange und den sehr geringen Anteil vollzeiterwerbstatiger Mitter.

Abbildung 6-14: Erwerbstatige Miitter (ausgeiibte Erwerbstatigkeit) mit jiingstem Kind unter 18 Jahren nach
Arbeitszeitmuster und Familienform, Anteile an allen Miittern, fritheres Bundesgebiet und
neue Linder, 2010, in Prozent
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschliefilich regelmdfig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.

Obwohl die Erwerbstatigenquote alleinerziehender Miitter in Ostdeutschland sieben Prozent-
punkte unter dem entsprechenden Anteil Alleinerziehender in Westdeutschland liegt, ist das
Erwerbsvolumen in beiden Regionen nahezu identisch. Grund hierfiir ist der deutlich héhere
Anteil vollzeiterwerbstatiger Alleinerziehender und die geringere Verbreitung von (geringfiigi-
ger) Teilzeit in den neuen Lindern.
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Erwerbsvolumen und Familienform

Der Zusammenhang zwischen Erwerbsvolumen und Familienform ist in West- und
Ostdeutschland fundamental unterschiedlich ausgeprégt.

In Ostdeutschland liegt das Erwerbsvolumen Alleinerziehender - bedingt durch eine
niedrigere Erwerbstétigenquote - tiber alle Kindesaltersgruppen niedriger als bei verhei-
rateten Mittern.

In Westdeutschland liegt das Erwerbsvolumen von Alleinerziehenden - aufier wenn sie
Kinder im Kleinkindalter haben - deutlich iber dem Erwerbsvolumen in Ehegemein-
schaft lebender Miitter.

Das Erwerbsvolumen der Alleinerziehenden in Westdeutschland steigt mit zuneh-
mendem Kindesalter weitaus stirker als bei verheirateten Miittern und auch als bei
alleinerziehenden oder verheirateten Miittern in Ostdeutschland.

Das Erwerbsvolumen verheiratet zusammenlebender Miitter in Westdeutschland ist

im regionalen Vergleich der Familienformen mit deutlichem Abstand am niedrigsten.
Wesentlicher Grund ist der hohe Anteil geringfiigig Erwerbstétiger und der im Vergleich
geringe Vollzeit-Anteil der Miitter.

Je hoher der berufliche Bildungsabschluss, desto hoher ist das durchschnittliche Erwerbsvolu-
men von Miittern. Mitter mit Hochschulabschluss oder vergleichbarer Qualifikation arbeiten im
Durchschnitt — bezogen auf alle erwerbstétigen und nichterwerbstétigen Miitter — fiinf Stunden
in der Woche mehr als mittel qualifizierte Miitter, die ihrerseits iber sieben Stunden pro Woche
mehr als gering oder nicht qualifizierte Miitter arbeiten. Mit 21,4 Wochenstunden liegt das
Erwerbsvolumen hoch qualifizierter Mitter mehr als doppelt so hoch wie bei Miittern mit nied-
riger Qualifikation (9,2 Stunden pro Woche, vgl. Abbildung 6-15). Die Differenzen im Erwerbsvo-
lumen zwischen Miittern mit verschiedenen Bildungsabschliissen sind unabhiangig vom Alter des
jungsten Kindes - mit Ausnahme des Kleinkindalters - in vergleichbarem Ausmaf ausgepragt.

Abbildung 6-15: Durchschnittliches Erwerbsvolumen von Miittern sowie von Frauen zwischen 20 und 55 Jahren
ohne minderjihriges Kind nach Bildungsabschluss (ISCED-97 Stufen) und dem Alter des jiingsten
Kindes, Deutschland, 2010
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Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschlieflich regelmdgig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.
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Bei niedrig qualifizierten Frauen wirkt sich die Geburt von Kindern starker auf das Erwerbs-
volumen aus als bei Frauen mit hoherem Bildungsabschluss. Ist das Erwerbsvolumen von
Mittern mit hohem und mittlerem Abschluss gegeniiber gleich qualifizierten Frauen ohne
Kinder zwischen 35 und 40 Prozent niedriger, ist das Erwerbsvolumen von niedrig qualifizier-
ten Mittern weniger als halb so grofR wie bei Frauen ohne Kinder mit gleichem beruflichen
Bildungsabschluss. In welchem Mafie diese iberproportionale Einschrainkung des Erwerbsvo-
lumens niedrig qualifizierter Miitter (auch) auf schlechtere Arbeitsmarktchancen oder gerin-
gere Erwerbsanreize (im Sinne schlechterer Verdienstmoglichkeiten) zurtickzufiihren ist, kann
im Rahmen dieses Papiers nicht geklart werden.

Mit steigendem Qualifikationsniveau sind vom Kleinkindalter bis zur Volljahrigkeit der Kinder
sowohl die Erwerbstatigenquoten der Miitter als auch die Anteile der in Vollzeit oder vollzeit-
nah erwerbstitigen Mitter hoher (vgl. Abbildung 6-16). Geringfiigige Arbeitszeitumfinge bis
ins Jugendalter der Kinder sind aber keineswegs auf Miitter mit niedriger bzw. fehlender Quali-
fikation beschriankt. Selbst wenn das jingste Kind Gber 14 Jahre alt ist, arbeiten noch 15% aller
Miitter mit mittlerer Berufsqualifikation und immerhin 9% aller Hochschulabsolventinnen
weniger als 15 Stunden in der Woche.

Abbildung 6-16: Erwerbstatige Miitter (ausgeiibte Erwerbstatigkeit) mit jiingstem Kind unter 18 Jahren nach
Arbeitszeitmuster, Bildungsabschluss (ISCED-97 Stufen) und Alter des jiingsten Kindes, Anteile
an allen Miittern, Deutschland, 2010, in Prozent

Anteil an allen Miittern (%)

0 . . . . T . . . . . . . . . T
<3 3-6 6-1010-15 15-18 ges. <3 3-6 6-10 10-15 15-18ges. <3 3-6 6-10 10-1515-18 ges.
Alter jingstes Kind Alter jiingstes Kind Alter jungstes Kind
hoher Bildungsabschluss mittlerer Bildungsabschluss niedriger Bildungsabschluss
Arbeitsumfang: geringfigig B Teilzeit Vollzeit, vollzeitnah () erwerbstatige
(< 15 Stunden) (15-32 Stunden) (> 32 Stunden) Mutter insgesamt

Quelle: Mikrozensus-Sonderauswertung s11146, Berechnung Prognos AG. Bei dem Erwerbsvolumen sind die normaler-
weise in einer Woche geleisteten Stunden einschlieflich regelmdfig geleisteter Uberstunden beriicksichtigt.
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Die Griindung und die Erweiterung einer Familie fihrt, wie der Vergleich der Erwerbsmuster von
Mittern mit minderjihrigen Kindern und von Frauen ohne Kind im Alter von 20 bis 55 Jahren
zeigt, in Deutschland sowohl zu einer Verringerung der Erwerbstétigenquote als auch der Arbeits-
zeiten der Miitter. Das durchschnittliche Erwerbsvolumen - d. h. die durchschnittlichen wochent-
lichen Arbeitsstunden bezogen auf erwerbstitige und nichterwerbstitige Frauen - liegt bei
Miittern mit Kind unter 18 Jahren 40% niedriger als bei Frauen ohne minderjihriges Kind.

Zugleich zeigt sich seit 2007 eine erhebliche Dynamik, was die Erwerbsbeteiligung und die
Erwerbsvolumina von Miittern mit Kindern unter drei Jahren angeht: Der Anteil der Mitter,
die im zweiten oder dritten Lebensjahr ihres jiingsten Kindes eine Erwerbstatigkeit aufneh-
men, ist gegeniiber dem Jahr 2006 mit 7 Prozentpunkten bzw. 9 Prozentpunkten deutlich
gestiegen. Zugenommen hat hier vor allem der Anteil der Miitter, die vollzeitnah oder in mitt-
lerem Teilzeitumfang zwischen 15 und 32 Stunden in der Woche arbeiten, wihrend der Anteil
der Mitter mit geringfiigigem Arbeitsumfang tendenziell zurtickgegangen ist.

Da die Bedeutung eines frithen und umfassenden Wiedereinstiegs in den Beruf fiir eine dau-
erhaft erfolgreiche Berufsbiografie unbestritten ist, lasst diese Dynamik eine nachhaltige
Erh6hung der Erwerbsbeteiligung von Miittern erwarten. Dies tragt nicht nur zur Sicherung
der wirtschaftlichen Stabilitdt der Familien, sondern gleichermafen zur Sicherung der Fach-
kraftebasis in Deutschland bei.

Auf den Arbeitsumfang kommt es an

Die Einschrankungen der Arbeitszeit infolge einer Familiengriindung sind deutlich starker

als die Einschrankung des Anteils der erwerbstitigen Frauen: Die Erwerbstatigenquote von
Miittern liegt immerhin knapp 18 % unter dem Niveau von Frauen ohne Kind, der durch-
schnittliche Arbeitsumfang erwerbstitiger Miitter dagegen gut 26 % unter der Arbeitsstunden-
zahl von Frauen ohne Kind. Von einer besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf durch den
Ausbau der Kinderbetreuung oder familienbewusstere Arbeitsbedingungen ist daher vor allem
eine Ausweitung der Arbeitszeiten von Miittern und noch mehr ein Anstieg der Erwerbs-
tatigenquoten der Miitter zu erwarten.
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Vom Kleinkindalter bis zur Volljahrigkeit der Kinder weiten Miitter ihr Erwerbsvolumen nur
langsam und sukzessive aus. Selbst bei Mittern mit jiingstem Kind zwischen 15 und 18 Jahren,
wenn der Aufwand fiir die Betreuung und Erziehung der Kinder deutlich nachgelassen hat, liegt
das durchschnittliche Erwerbsvolumen von Miittern noch 20 % niedriger als bei Frauen ohne
Kind. Dies unterstreicht, dass sich Ansétze zur Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und
Beruf seitens des Staates und der Arbeitgeber nicht auf die frithe Familienphase - etwa durch
den Ausbau der Kinderbetreuung fiir unter dreijahrige Kinder - beschrianken sollten. Vielmehr
miissen auch Ansitze fiir die spateren Familienphasen entwickelt und umgesetzt werden.

Das Alter des jiingsten Kindes beeinflusst wesentlich die Aufnahme einer Erwerbstatigkeit

Wie die Ergebnisse der multivariaten Analysen zeigen, wirken sich die als Einflussfaktoren
bertcksichtigten Merkmale Alter des jiingsten Kindes, Zahl der Kinder, Familienform und
Bildungsstand unabhingig voneinander auf die Aufnahme einer Erwerbstétigkeit, den
Arbeitsumfang und damit auf das durchschnittliche Erwerbsvolumen von Miittern aus. Je
nach Auspriagung und Merkmalskonstellation zeigen sich gegenseitig verstirkende oder auch
gegenseitig aufhebende Wirkungen. Zwischen West- und Ostdeutschland bestehen dabei
erhebliche graduelle und z.T. grundlegende Unterschiede bei dem Einfluss der Merkmale auf
die Erwerbsmuster von Miittern. Nahezu unabhéngig von anderen Einflussfaktoren nehmen
die Miitter in Ostdeutschland frither nach der Geburt ihrer Kinder eine Erwerbstitigkeit auf
und arbeiten vor allem in deutlich hoheren Stundenumfiangen als Miitter in Westdeutschland.

Nur in den ersten beiden Lebensjahren wird die Erwerbstatigkeit (noch) von einer Mehrheit
der Miitter ausgesetzt. Ab dem vierten Lebensjahr des jiingsten Kindes arbeiten {iber 60 %
aller Miitter, und ab dem 12. Lebensjahr liegt die Erwerbstitigenquote der Mitter mit 78 % auf
vergleichbarem Niveau wie bei Frauen ohne Kind. In Ostdeutschland nehmen Frauen etwa ein
Jahr frither nach der Geburt ihrer Kinder eine Erwerbstitigkeit auf.

Mit steigender Kinderzahl riickt die Erwerbstatigkeit in den Hintergrund

Ein zweites Kind fihrt im Vergleich zu Miittern mit einem Kind in Ost- wie in Westdeutsch-
land nur zu einer geringfiigigen Reduktion der Erwerbstatigenquote. Bei einem zweiten Kind
verzogert sich lediglich die Aufnahme einer Erwerbstitigkeit um etwa ein Jahr. Allerdings
sinkt die wochentliche Arbeitszeit der erwerbstitigen Miitter mit dem zweiten Kind insbe-
sondere in Westdeutschland erheblich. Ab dem dritten Kind sinken die Erwerbstétigenquote
wie auch die Arbeitszeiten von Mittern in Westdeutschland, aber vor allem in Ostdeutschland
erheblich. Liegt das durchschnittliche Erwerbsvolumen von Miittern mit einem oder zwei
Kindern in Ostdeutschland deutlich iber dem Erwerbsvolumen von Mittern in Westdeutsch-
land, arbeiten Miitter ab dem dritten Kind in Ostdeutschland nur noch wenig mehr als in
Westdeutschland.

Je besser die Ausbildung der Mutter, umso eher erfolgt der Wiedereinstieg

Zwischen beruflicher Qualifikation und Erwerbstitigenquote wie auch Arbeitsumfang zeigt
sich ein deutlicher Zusammenhang: Je hoher der Bildungsabschluss, desto eher sind Miitter
erwerbstétig und desto hoher ist ihr Erwerbsvolumen. Der Umstand, dass Frauen mit nied-
rigem Qualifikationsniveau haufiger drei oder mehr Kinder als besser qualifizierte Miitter
haben und damit eine grofiere Herausforderung bei der Vereinbarkeit von Familie und Beruf
bewailtigen miissen, verstirkt diesen Zusammenhang.
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Alleinerziehende mit jiingeren Kindern arbeiten seltener

Die Analyse der Erwerbsmuster in Abhingigkeit von der Familienform ergibt, dass Allein-
erziehende in Deutschland in der Gesamtbetrachtung eine etwas hohere Erwerbstitigenquote
aufweisen als in ehelicher oder nichtehelicher Partnerschaft lebende Miitter. Eine nach dem
Kindesalter differenzierte Analyse ergibt jedoch, dass Alleinerziehende mit Kindern unter acht
Jahren seltener erwerbstétig sind als verheiratete Miitter. Insbesondere Alleinerziehende mit
ein- oder zweijahrigen Kindern arbeiten deutlich seltener als in einer Partnerschaft lebende
Miitter, was auf besondere Schwierigkeiten bei der Vereinbarkeit von Familie und Beruf durch
die fehlende Unterstiitzung durch einen Partner hindeutet, die durch die Kinderbetreuungs-
infrastruktur oder andere private und 6ffentliche Unterstiitzungsformen offensichtlich nicht
ausgeglichen werden kann.

Die in der Kindesalter ibergreifenden Betrachtung hohere Erwerbstiatigenquote Alleinerzie-
hender ist im Wesentlichen auf die unterschiedliche Altersstruktur der Kinder in den verschie-
denen Familienformen zurtickzufiihren. Die Erwerbstitigenquote von Mittern nimmt unab-
héingig von der Familienform mit steigendem Kindesalter zu. Unter den Alleinerziehenden, bei
denen eine Trennung vom ehemaligen Partner hiufig erst nach einigen Lebensjahren des Kin-
des erfolgt, ist der Anteil der Miitter mit Kleinkindern geringer als bei verheirateten Mittern,
der Anteil der dlteren Kinder dagegen hoher. Auch wenn die Erwerbstiatigenquote Alleinerzie-
hender ab einem Kindesalter von zehn Jahren hoher als bei verheirateten Miittern liegt, kann
nicht von einer generell haufigeren Erwerbstatigkeit Alleinerziehender gesprochen werden.

Sehr unterschiedlich stellt sich zudem der Zusammenhang zwischen Familienform und
Erwerbsmuster in Ost- und Westdeutschland dar. In Ostdeutschland arbeiten in einer
Ehepartnerschaft lebende Miitter unabhingig vom Alter der Kinder haufiger als alleinerzie-
hende Miitter, wobei die Arbeitszeiten in beiden Familienformen nahezu gleich hoch sind.
Im Ergebnis liegt das Erwerbsvolumen verheirateter Miitter in den neuen Lindern damit
durchweg hoher als bei Alleinerziehenden.

In Westdeutschland sind Alleinerziehende bis zum Grundschulalter des jiingsten Kindes selte-
ner, ab einem Kindesalter von 10 Jahren dagegen héufiger als verheiratete Miitter erwerbstétig.
Gehen Alleinerziehende in Westdeutschland einer Berufstatigkeit nach, liegt ihr Arbeitszeit-
umfang tiber alle Altersjahre des Kindes hinweg deutlich hoher als bei verheirateten Miittern.
Dieser Arbeitszeitunterschied vergrofert sich noch mit zunehmendem Kindesalter. Sind die
Kinder iiber 14 Jahre alt, arbeiten Alleinerziehende mit gut 25 Wochenstunden gegeniiber
verheirateten Miittern in Westdeutschland fast einen Tag (6,7 Stunden) pro Woche mehr.

Dass Alleinerziehende in Westdeutschland bis zu einem Alter des jiingsten Kindes von 14 Jah-
ren dennoch weniger als Alleinerziehende in Ostdeutschland arbeiten, konnte mit dem noch
(zu) gering ausgebauten familienergidnzenden Kinderbetreuungsangebot erkliart werden.

Rund eine Millionen westdeutsche Miitter sind geringfiigig beschiftigt

In Ehepartnerschaft lebende Miitter in Westdeutschland weisen im Vergleich von Region und
Familienform mit deutlichem Abstand das geringste durchschnittliche Erwerbsvolumen auf.
Die erhebliche Differenz ist weniger auf den Anteil iiberhaupt erwerbstitiger Mitter zurtick-
zufiihren, sondern vor allem auf die hohe Verbreitung geringfiigiger Arbeitszeitumfange - die
von keiner anderen Gruppe auch nur annihernd so héufig ausgeiibt werden - und den gerin-
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gen Anteil vollzeiterwerbstatiger Miitter. Geringfiigige Arbeitszeitumfinge unter 15 Stun-
den in der Woche werden keineswegs nur in der ersten Zeit nach dem beruflichen (Wieder-)
Einstieg ausgelibt. Gerade bei verheirateten Miittern in Westdeutschland geht der Anteil der
geringfiigig Beschiftigten bis zum zehnten Lebensjahr der Kinder kaum zuriick und sinkt
auch in der Folge nur verhalten.

Wird die Vereinbarkeit von Familie und Beruf als ein Ansatz betrachtet, um die Fachkrifte-
liicke in Deutschland zu schliefen, muss sich der Blick nicht nur wegen der besonders geringen
Erwerbsbeteiligung, sondern auch wegen ihres quantitativen Gewichts - sie stellen knapp zwei
Drittel aller Miitter in Deutschland - auf verheiratete Miitter in Westdeutschland richten. Aus-
wertungen des Mikrozensus deuten darauf hin, dass Mitter in Ostdeutschland vor allem das
Fehlen von Beschiftigungsmoglichkeiten als Grund fir eine Teilzeittatigkeit angeben und ihre
Erwerbstitigkeit bei entsprechendem Arbeitsplatzangebot noch weiter ausweiten wiirden.®

In Westdeutschland werden von Miittern dagegen vor allem ,,persénliche und familidre Griin-
de“ gegen eine Vollzeittitigkeit genannt. Zu bertcksichtigen ist dabei allerdings, dass diese
Motive vor dem Hintergrund der insbesondere hinsichtlich des Kinderbetreuungsangebots
regional hochst unterschiedlichen Rahmenbedingungen fiir die Vereinbarkeit von Familie
und Beruf genannt werden. Aus diesen Ergebnissen kann daher keineswegs abgeleitet werden,
dass Miitter in Westdeutschland bei einer breiter ausgebauten Kinderbetreuungsinfrastruktur
oder verbesserten beruflichen Perspektiven nach der Kleinkindphase kein Interesse an einer
Ausweitung ihrer Arbeitszeit haben.

Perspektive: Wenn erwerbstatige Miitter in den alten Bundeslandern den Erwerbsumfang
ausweiten, tragt dies spiirbar zur Fachkraftesicherung bei

Generell sind die Unterschiede beim Erwerbsvolumen der Miitter zwischen West- und Ost-
deutschland deutlich hoher, als dies insbesondere der Blick auf die jeweiligen recht &hnlichen
Erwerbstitigenquoten vermuten lasst. Unter Berticksichtigung des Alters des jiingsten Kindes
und der Zahl der Kinder liegt das Erwerbsvolumen von Miittern in Ostdeutschland um 42 %
hoher als in Westdeutschland. Wiirden die Miitter in Westdeutschland bei gleichem Alter des
jungsten Kindes und gleicher Kinderzahl entsprechend der Erwerbsbeteiligung der Miitter in
Ostdeutschland einer Berufstitigkeit nachgehen, wiirde sich das Erwerbsvolumen der Miit-
ter in Deutschland vorsichtig gerechnet um etwa 41 Mio. Stunden erhéhen - dies entspriche
der Arbeitsleistung von gut einer Million zusétzlicher Vollzeit-Arbeitskrafte. Eine starkere
Angleichung der Kinderbetreuungsinfrastruktur in Westdeutschland durch den Ausbau von
Krippen, Tagespflegeeinrichtungen, Ganztageskindergéirten und schulischer bzw. schuler-
ginzender Betreuung kann sicherlich erheblich dazu beitragen, dieses von Wirtschaft und
Sozialsystemen benotigte wesentliche Potenzial zu entfalten.

6 Vgl.u.a. Riibenach, S./Keller, M. (2011): Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Ergebnisse des Mikrozensus 2009.
In: Statistisches Bundesamt: Wirtschaft und Statistik. April 2011. S. 334.
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Zur fundierten Beurteilung der Situation und des Handlungsbedarfs bei der Vereinbarkeit von
Familie und Beruf ist es notwendig, genau darzustellen, ob und in welchem Umfang Miitter
tatsachlich - d.h. in einem alltagsnahen Verstdndnis - nach der Babypause wieder eine Arbeit
aufgenommen haben.

Das Statistische Bundesamt weist in seinen mikrozensusbasierten Publikationen zum einen
die ,,Erwerbstitigkeit”, zum anderen die ,aktive Erwerbstatigkeit“ aus. Die auf diesen beiden
Konzepten basierenden Berechnungen der Erwerbstatigkeit bilden die tatsdchliche Ausiibung
der Erwerbstatigkeit bei Miittern nur ungenau ab:

Als ,Erwerbstdtige“ werden Personen bertiicksichtigt, die normalerweise mindestens eine
Stunde pro Woche einer bezahlten oder auf Erwerb ausgerichteten Tatigkeit nachgehen.
Auch Personen, die lingerfristig ihre Erwerbstatigkeit unterbrechen, weil sie sich z.B. in
Elternzeit oder Mutterschutz befinden, werden zu den Erwerbstitigen gezihlt. Vor allem bei
Mittern mit Kleinkindern liegt die ausgewiesene Erwerbstitigenquote daher erheblich tiber
der Quote der tatsdchlich arbeitenden Miitter.

Als ,,aktiv Erwerbstitige” werden Personen bezeichnet, die in der Woche vor der Mikrozen-
sus-Befragung mindestens eine Stunde gearbeitet haben. Personen, die wegen Mutterschutz
oder Elternzeit nicht gearbeitet haben, werden nicht zu den aktiv Erwerbstitigen gezdhlt.
Allerdings werden auch Personen, die in der Woche vor der Mikrozensus-Befragung z.B.
wegen Urlaub oder Krankheit nicht gearbeitet haben, nicht als aktiv Erwerbstéatige bertick-
sichtigt. Insbesondere die Erwerbstétigkeit von Miittern und Vitern mit dlteren Kindern, bei
denen Urlaub oder Krankheit die haufigsten Griinde fiir eine zeitlich begrenzte Unterbre-
chung der aktiven Erwerbstitigkeit bilden, wird daher systematisch um mehrere Prozent-
punkte unterschitzt.

Die deutliche Unterschitzung von Zahl und Quote der aktiven Erwerbstétigen tritt dabei erst
seit dem Jahr 2005 auf und ist als Folge einer Umstellung der Datenerhebung zu erklaren. Bis
zum Jahr 2004 bezogen sich simtliche Mikrozensus-Erhebungen auf eine feste Berichtswoche,
wobei dezidiert eine typische urlaubsfreie Arbeitswoche ausgewihlt wurde. In der Regel war
dies die letzte feiertagsfreie Woche im April. Seit dem Berichtsjahr 2005 wird der Mikrozen-
sus als kontinuierliche Erhebung mit gleitender Berichtswoche durchgefiihrt, wobei sich das
gesamte Befragungsvolumen gleichméfig auf alle Kalenderwochen des Jahres verteilt. Durch
diese Umstellung beziehen sich seit 2005 die Angaben zur aktiven Erwerbstatigkeit erheblich
héufiger auf Berichtswochen, in denen typischerweise Urlaub genommen und damit nicht
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aktiv einer Erwerbstitigkeit nachgegangen wird. Bei Eltern, deren Urlaubsplanung haufig von
den Schulferien der Kinder abhingt, diirfte sich diese methodische Umstellung der Erhebung
in besonderer Weise ausgewirkt haben.

Deutlich werden die Auswirkungen der Umstellung der Erhebung durch einen langjahrigen
Vergleich von Erwerbstitigkeit und aktiver Erwerbstatigkeit von Eltern (vgl. Abbildung A-1).
Bei Miittern wie bei Vitern hat die Differenz der Erwerbstatigenquoten zwischen Erwerbsta-
tigen insgesamt und aktiven Erwerbstétigen seit 2005 deutlich zugenommen. Bei Vitern lagen
die entsprechenden Unterschiede in den Jahren vor 2005 im Bereich weniger Prozentbruch-

teile. In den Folgejahren haben die Unterschiede erheblich - auf sieben Prozentpunkte im Jahr
2010 - zugenommen.

Abbildung A-1: Erwerbstatigenquoten der erwerbstatigen Miitter und Vater insgesamt und der aktiv
erwerbstatigen Miitter und Viter, 1996-2010, in Prozent
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Quelle: Statistisches Bundesamt 2011, Genesis-Tabelle 1221-0606. Erwerbstdtigkeit und aktive Erwerbstdtigkeit
gemdpf Definition des Statistischen Bundesamts. Als Miitter und Viter werden Frauen und Mdnner im Alter
von 15 bis 65 Jahren mit Kindern unter 18 Jahren im Haushalt berticksichtigt.

Durch die Umstellung der Erhebungsmethodik zum Jahr 2005 ist die Vergleichbarkeit der akti-
ven Erwerbstitigenquoten bei langerfristigen Zeitraumen eingeschrankt.” Deutlich wird dies
anhand des starken Riickgangs der Quote der aktiv erwerbstitigen Viter von 90 % auf 84 %, der
in Abbildung A-1 fir den Zeitraum zwischen 1996 und 2010 dargestellt ist. Da die allgemeine
Erwerbstitigenquote der Viter im gleichen Zeitraum nahezu konstant geblieben ist, ist dieser
vermeintliche Riickgang zum wesentlichen Teil erhebungsbedingt, entspricht aber keiner
tatsachlich stattgefundenen Anderung des Erwerbsverhaltens.

7 Generell ist die unmittelbare Vergleichbarkeit von Mikrozensus-Daten unterschiedlicher Jahre durch verschie-
dene weitere Modifikationen bei der Erthebung und Hochrechnung der Daten eingeschrankt. Diese Abweichungen
im Jahresvergleich liegen allerdings - bezogen auf die aktive Erwerbstatigkeit - deutlich unter dem Effekt der
beschriebenen Umstellung von fester Berichtswoche auf gleitende Berichtswochen.



Seite 83 Kapitel VIII A Inhalt <  zuriick weiter >

Bei den Miittern zeigt sich seit dem Jahr 2005 ebenfalls, dass die Erwerbstatigenquoten der
Erwerbstitigen insgesamt und der aktiven Erwerbstitigen zunehmend divergieren. Die ent-
sprechende Differenz, die in den Jahren vor 2005 bei etwa vier Prozentpunkten lag, hat sich
bis 2010 auf acht Prozentpunkte verdoppelt. Angesichts der in der langfristigen Entwicklung
gestiegenen allgemeinen Erwerbstitigenquote der Miitter muss davon ausgegangen werden,
dass die Entwicklung der aktiven Mittererwerbstitigkeit analog zu den Vatern unterschéatzt
wird. Statt einer weitgehenden Stagnation seit der Jahrtausendwende ist von einer Zunahme
der Quote der aktiven Erwerbstatigkeit bei Miittern auszugehen.?

Aufgrund der systematischen Unterschitzung und der eingeschrinkten langjihrigen Ver-
gleichbarkeit der aktiv Erwerbstatigen im Mikrozensus seit 2005 wird in diesem Grundlagen-
papier unter der Bezeichnung ,,ausgeiibte Erwerbstatigkeit” ein differenzierteres Konzept zur
Messung der Erwerbstatigkeit von Eltern vorgeschlagen.

Berticksichtigt werden hierbei simtliche aktiven und nicht aktiven Erwerbstétigen mit Aus-
nahme der Personen, die in der Berichtswoche aufgrund von Mutterschutz, Elternzeit, Alters-
teilzeit, personlichen oder familidren Verpflichtungen nicht gearbeitet haben. Erwerbstitige
Personen, die in der Erhebungswoche aufgrund von Urlaub, Krankheit oder anderen, in erster
Linie betrieblichen Griinden® nicht gearbeitet haben, werden im Unterschied zu der Defini-
tion der ,aktiven Erwerbstitigen® bei der ,,ausgelibten Erwerbstitigkeit” eingeschlossen. Die
Abbildung A-2 zeigt einen Vergleich der Definitionen von ausgelibter Erwerbstéitigkeit, aktiver
Erwerbstétigkeit und (allgemeiner) Erwerbstatigkeit auf Grundlage der Mikrozensus-Erhebung
2010%.

8 Vgl. die in Kapitel 4 dargestellte Entwicklung der ausgelibten Erwerbstatigkeit.

9 Unter diese Griinde fallen Kurzarbeit aus technischen oder wirtschaftlichen Griinden, Schlechtwetterlage,
Streik, Aussperrung, aber auch allgemeine oder berufliche Aus-, Fortbildung sowie Schulbesuch. Mit Ausnahme
der Kurzarbeit sind diese Griinde bei Miittern quantitativ nicht relevant.

10 Die Erfassung der Griinde, warum normalerweise Erwerbstatige in der Berichtswoche nicht gearbeitet haben,
weicht in den einzelnen Erhebungsjahren z. T. voneinander ab.
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Abbildung A-2: Vergleich der Definitionen von Erwerbstatigkeit, aktiver Erwerbstatigkeit und ausgeiibter
Erwerbstatigkeit im Mikrozensus (Abgrenzung 2010)
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Da bis zum Jahr 1999 die Elternzeit bzw. der Erziehungsurlaub im Mikrozensus nicht gesondert
erhoben wurde, kann die ausgetibte Erwerbstatigkeit erst ab dem Jahr 2000 ausgewiesen wer-

den.

Dariiber hinaus ist darauf hinzuweisen, dass die vorgeschlagene ,,ausgeiibte Erwerbstétigkeit”
grundsatzlich kein neues inhaltliches Konzept darstellt, sondern vielmehr eine notwendig
gewordene Anpassung und Prazisierung der Erfassung von Erwerbstatigkeit. Faktisch ent-
spricht die ausgelibte Erwerbstétigkeit nicht nur weitgehend der bis 2004 im Mikrozensus aus-
gewiesenen aktiven Erwerbstitigkeit, sondern auch der im Sozio-oekonomischen Panel (SOEP)
verwendeten Definition von Erwerbstatigkeit.!!

Die Erwerbstatigenquoten im Vergleich

Die Quote der ausgetibten Erwerbstatigkeit von Eltern liegt zwischen den vom Statistischen
Bundesamt ausgewiesenen Quoten fiir die allgemeine Erwerbstatigkeit und die aktive
Erwerbstétigkeit. Bei Vitern liegt die ausgetibte Erwerbstitigkeit (Bezugsjahr 2010) mit 90,7 %
nur marginal unter der allgemeinen Erwerbstitigenquote von 91,2 %, dagegen mit gut sieben
Prozentpunkten deutlich iber der Quote der aktiv erwerbstatigen Viter (84,2 %).

11 Im SOEP wird die Erwerbstatigkeit mit folgender Frage erfasst: ,,Haben Sie wahrend der letzten 7 Tage irgendeine
bezahlte Arbeit ausgeiibt, auch wenn dies nur fiir eine Stunde oder fiir wenige Stunden war? Bitte antworten Sie
auch mit,Ja’, wenn Sie in den letzten sieben Tagen normalerweise gearbeitet hitten, aber wegen Urlaub, Krank-
heit, schlechtem Wetter oder anderen Griinden zeitweise abwesend waren.“ Zusitzlich werden Zeiten von Mutter-
schutz und Elternzeit erhoben. Vgl. SOEP-Personenfragebogen 2010, Fragen 4 und 5.
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Bei den Miittern liegt wie in Abbildung A-3 dargestellt die Quote der ausgeiibten Erwerbsta-
tigkeit mit 64,5 % starker in der Mitte zwischen der aktiven Erwerbstatigkeit (60,0 %) und der
Erwerbstitigkeit allgemein (67,8 %). Hierbei zeigen sich deutliche Unterschiede nach dem Alter
des jiingsten Kindes: Bei Miittern mit Kindern unter drei Jahren liegt die ausgetibte Erwerbs-
tatigkeit nahe bei der aktiven Erwerbstatigkeit, bei Mittern mit dlteren Kindern néhert sie
sich stark der allgemeinen Erwerbstitigenquote an. Fiir Miitter mit dlteren Kindern wird somit

mit dem Konzept der aktiven Erwerbstatigkeit die tatsachliche Erwerbsbeteiligung erheblich
unterschétzt.

Abbildung A-3: Vergleich der Erwerbstitigenquoten (aktive Erwerbstitigkeit, Erwerbstitigkeit insgesamt und
ausgeiibte Erwerbstatigkeit) bei Miittern nach Alter des jiingsten Kindes, Deutschland, 2010,
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Quelle: Statistisches Bundesamt 2011, Genesis-Tabelle 1221-0606. Mikrozensus-Sonderauswertung s11146.

Berechnungen Prognos AG. Als Miitter sind Frauen im Alter von 15 bis unter 65 Jahren mit Kindern unter
18 Jahren im Haushalt berticksichtigt.

Die Differenz zwischen ausgetiibter Erwerbstatigkeit und aktiver Erwerbstatigkeit ist bei den
Miittern zu drei Vierteln auf Urlaub und zu einem Viertel auf Krankheit zuriickzufiihren.
Weitere Griinde fiir die voriibergehende Beurlaubung spielen quantitativ keine Rolle.
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7 Cent/Min. aus dem deutschen Festnetz, max. 42 Cent/Min. aus den Mobilfunknetzen.


http://bmfsfj.de
http://bmfsfj.de

	Ausgeübte Erwerbstätigkeit von Müttern
	Inhalt
	Abbildungsverzeichnis
	I. Die Kernergebnisse zur Müttererwerbstätigkeit
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